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Drgcrn für die Interessen des werktätigen Volkes
Das Norddeutsche Bolksblatt erscheint täglich mit 'Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschl. Bringerlohn 1,20 Mk, bei Selbst-
Molen von der Expedition 1,10 Mk., durch die Post bezogen vierteljährlich
8,60 Mk., für zwei Monate 2,40 Mk., monatlich 1,20 Mt . einschl. Bestellgeld.

Redaktion nnd Hauptexpedition Peterstr. V6
Fcrnsprechanfchlntz 88 , Amt Wilhelmshaven

- - Filiale Nlmenstraße24. ——

Bei den Inseraten wird die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 25 Pf . berechnst, für sonstige auswärtige Inserenten 38 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechenderRabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Platzbestimmungen unverbindlich . Reklamszeile 83 Pf.

82 RiLftViirserr, DseirsLsH , dsM 12. 1Y18. 86.

(W. T. B.) Brest - Litowsk , 10. Februar. In der
heutigenSitzung teilte der Vorsitzende der russischen Delegation
mit, daß Rußland  unter Verzicht ans Unterzeichnung eines
formellen Fricdcnsvcrtragesden Kriegszustandmit Deutschland,
Oesterreich-Ungarn, der Türkei und Bulgarien für beendet
erklärt, und gleichzeitig den Befehl zur völligen Demo¬
bilisierung  an allen Fronten erteilt.

Die vorstehende Meldung zeigt das Ende des Krieges mit
Rußland an. Die bolschewistischen Vertreter verzichten aus einen
Friedensvertrag; sie brechen den Kriegszustandeinfach ab und
überlassen damit der Zukunft die Regelung aller Fragen, die
eigentlich mit dem Abschluß eines geordnetenFriedens irgend-,
einer Lösung hätten entgegengeführt werden müssen/ Wir
denken dabei an den Gefangenenaustausch, die Aufnahme des
wechselseitigen Verkehrs, des Handels Mw. Es ist aber an-zu-
n-ehmen, daß die Russen diese Fragen nicht ungelöst lassen
werden. Sie werden wahrscheinlich die Verhandlungendarüber
recht"bald aufnehmen. Daß sie den Krieg in der ungewöhnlichen
Weise abbrechen, hat Wohl mehr seine Ursache' in grundsätzlich
theoretischen Bedenken. Einen Frieden nach dem Willen des
Vierbundes zu schließen, lehnen Trotzky und Lenin ab, den Krieg
fortsetzsn können sie aber ebenso wenig, also wühlen sie den form¬
losen Krisgsabbruch.

OL das politisch klug ist, erscheint zweifelhaft. Im Hinblick
auf die Beziehungen der Zukunft zwischen Rußland und Deutsch¬
land wird der Mangel eines Friedensschlusses störend« »Pfun¬
den werden. Bei den verschiedensten Gelegenheiten wird sich das
bemerkbar machen. Bleiben die Bolschewisten am Ruder, erfolgt
vielleicht die Aufnahme der friedlichen Beziehungen ebenso form¬
los wie das Ende des Krieges. Kommt aber eine andere rus¬
sische Regierung zur Macht, können leicht Komplikationenein-
treten, wenn nicht zunächst der Friede in die geordnete Form
eines Vertrages gebracht wird.

Indes ist praktisch vorerst mit der Bolschewistenregicrung
zn rechnen, die sich nun mit aller Kraft auf die Regelung der

Heeresberichte.
(W. T. B.) Großes Hauptquartier, 10. Fcbr. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeressrontdes Gcneralseldmarschalls KronprinzRupprecht

von Bayern: An einzelnen Stellen der Front Artillerieknmpf.
In Erkundnngsgefechtenwurden nahe an der Küste Belgier
und Franzosen, nordöstlich von Wern , sowie zwischen Cnmbrai
und St . Quentin Engländer gefangen.

Heeresgruppendeutscher Kronprinz und Gcncrnlscldmnr-
fch.all Herzog Albrccht von Württemberg: Im Maasgebiet,
beiderseits der Mosel und in einzelnen Abschnitten nordöstlich
und östlich von Nancy erhöhte Tätigkeit des Feindes. Fran¬
zösische Erkundungsabteilungcndrangen in der Seile-Niederung
in unsere Linien bei Ullendorfein; in der Gegend westlich von
Blamont wurden sie vor unseren Hindernissen abgewicscn.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts neues.
Der Erste Gencralquartiermeister : v. Ludcndorsf.

Ms dm Meris-MM
mit derM« e.

Dem Friedensvertrag , dessen erster Artikel die Versiche¬
rung enthält, daß die Vertragschließendenkünftig in Frie¬
den und Freundschaft leben wollen, entnehmen wir die wich¬
tigsten Artikel. ^Artikel  II lautet:

1. Zwischen Oesterreich-Ungarn einerseits und der ukraini¬
schen Volksrepublik andererseits werden , insoweit diese beiden
Mächte aneinander grenzen werden, jene Grenzen  bestehen,
welche vor Ausbruch des gegenwärtigen Krie¬
ges zwischen der ö st er r e i chi s ch - u n g a r i s che n
Monarchie und Rußland bestanden habe  n.

2. Weiter nördlich wird die Grenze der ukrainischen Volks¬
republik von Tarnogrcrd  angefangen im allgemeinen in der
Linie Bilgoraj — Szoezebrzszyn — Krasnostow — Pugaszow
F - Radin — Meshixetschie — Sarnaki — Melnik — Wyscko —
Litowsk — Kamenieh — Litowsk — Pruschany — Wyüonows-
kojesce verlaufen . Im einzelnen wird diese GrenA nach den
AnographisKcn Verhältnissen und unter Berücksichtigung der
Wünsche der Bevölkerung durch eine gemischte Kommission fest¬
gesetzt werden, , ^ .

NMK

inneren Verhältnissedes sich in seinen Revolutionsschmerzen
windenden Rußlands werfen wird. Im übrigen wir-d sie eine
leise Hoffnung hegen, daß die allgemeine europäische Revolution
ihnen entgegen kommt. Das geht ans vielen ihrer Kund¬
gebungen und besonders aus einem Aufruf an die Urbeiterräte

' in Wien und Berlin hervor, in dem sie die Meinung kundgibt,
daß nunmehr auch in Oesterreich-Ungarn und Deutschland-die
Bolschewistenherrschaft angebrochen fei. Zu gleicher Zeit schrieb
Sobelsohn-Nadek in dem Organ der Arbeiter- und Soldatonrüte,
der Jswestija, einen Aktik-Ä, in dem es hieß: „Die Friedens¬
politik. der russischen Revolution muß auf die Herbeiführung
einer europäischen Riwolution gerichtet fein" und in dem er es
für- ausgeschlossen erklärt, daß Rußland einen Sonderfrieden
schließen werde.

Unter dem Gesichtswinkel betrachtet, waren die Verhand¬
lungen in Brest-Litowsk nicht der Versuch Rußlands, zu einem
billigen Ausgleich, zu einer Verständigungzu kommen. Die
Bolschewisten wollten gar keinen Frieden der ' Verständigung,
sondern einen FriedmSschluß nach ihren Forderungen, die nach
ihrer allein maßgeblich sein sollenden Ansicht sozialistisch sein
sollten. Zu welchen groteskenVorgängendas führen mußte,
dafür ist die Produktion Radeks am Freitag in Brest-Litowsk
ein Musteckeispiel. Ausgerechnet des gleichen Nadcks. von dem
auf dem Parteitag in Jena 1913-der ParteivorstandsredncrHer¬
mann Müller erklärte, daß der Vorstandder Sozialdemokrati¬
schen Partei Polens an den deutschen Parteivorstand das Ver¬
langen gestellt habe, Räder das Auftreten in der deutschen Partei
unmöglichl.n machen, weil es nicht angehe, daß „ein- wegen
Diebereienaus einer Bruder-Partei, ausgeschlossenes Subjekt in
der deutschen Partei öffentlich und ostentativ tätig fein dürfte."
Den Mann als den einzig bernfenen Vertreter des polnischen
Volkes der aufhorche-nden Welt vorzustcllen, -hieß ernste welt¬
geschichtliche Verhandlungenmit einer Harlekinaüe torpedieren.
Dieser Eindruck dürste allgemein gewesen sein.

Tie Regelung der Ostfraacn werden nunmehr die Mittel¬
mächte allein vornehmen müssen und selbständige-Staaten in
Kurland, Litauen und Polen schaffen.

8. Für den Fall , daß die ukrainische Volksrepublik noch mit
einer anderen der Mächte des Vierbundes gemeinsame Grenzen
haben sollte, werden hierüber besondere Vereinbarungen Vor¬
behalten.

Artikel  III : Die R all mung .der besetzten Ge¬
biete  wird unverzüglich nach der Ratifikation des gegenwär?
tigen Friedensvertrages beginnen.

Die Art der Durchführung der Räumung nnd die Ueber-
gabe der geräumten Gebiete werden durch Bevollmächtigte der
-interessierten Teile bestimmt -werden.

Artikel IV : Dis diplomatischen und konsu¬
larischen Beziehungen  zwischen den vertragschließen¬
den Teilen werden sofort nach der Ratifikation des Friedens-
Vertrages a u f g e n o m m e n -werden.

Wegen möglichst weitgehender Zulassung der beiderseitigen
Konsuln bleiben besondere Vereinbarungen Vorbehalten.

Artikel  V : Die vertragschließenden Teile verzichten
gegenseitig auf den Ersatzihrer Kriegslasten,  das
heißt der staatlichen Aufwendungen für die Kriegführung , sowie
aus den Ersatz der Kriegsschäden, das heißt derjenigen Schä¬
den, die ihnen und ihren Angehörigen in den Krie -gsgebieten
durch militärische Maßnahmen mit Einschluß aller in Feindes¬
land vorgenommencn Requisitionen entstanden sind.

Artikel  VI : Die beiderseitigen K r i -e g s g c f a n g c -
n e n werden in ihre Heimat entlassen werden , soweit sie nicht
mit Zustimmung des Aufenthaltsstaates in seinen Gebieten zu
bleiben oder sich in ein anderes Land zu begeben wünschen.

Der größte übrige Teil regelt dann die Handelsbezie¬
hungen nach dem russischen Handelsverträge von 1903.

Ms HM her DnMll Mal.
Eine Reihe neuer innerpolitischcr Gesetzesvortagenwird

in den Blättern angeküuüigt, doch kann man sich bisher von
ihrem Inhalt keine genaue Vorstellung machen. Dem Reichs¬
tag sollen bei seinem Wiederzusammentritt am 19. Februar
Gesetzentwürfezugehen über neue Steuern , welche die Ver¬
zinsung der Kriegsschulden sicherstellen: über schärfere Be¬
strafung des Schleichhandels, dessen gewerbsmäßiges Be¬
treiben stets mit Gefängnis nnd im Rücksalle mit Zuchthaus
bestraft werden soll: über die Bekämpfung der Geschlechts¬
krankheiten und anderer Volksseuchen; über die Vermehrung
der Zahl der Reichstagsmandatc durch- Veroesserung üer
Vertretung für die dichtbevölkertenBezirke; das Arbeits-
kammerngesetzund noch mancher andere Entwurf . D-er
Reichstag wird also genug zu tun haben, nnd hoffentlich
laufen die bürgerlichen Parteien diesmal nicht allzu rasch!

wieder auseinander , sondern erledigen ordnungsgemäß und
verständig, was der deutschen Volksvertretung obliegt.

Inzwischen hat im Hauptausschuß des preußischen Ab¬
geordnetenhauses schon eine Aussprache über Kriegswucher
und Schleichhandel stattgefunden, und der Justizminister
Tr . Spahn hat mitgeteilt, daß allein in Preußen wegen
llebertretung von Kriegsverordnungen nahezu eine halbe
Million Verurteilungen erfolgt sind; über Million Men¬
schen sind allein wegen Schleichhandels oder Kriegswuchers
-ins Gefängnis gewandeirt. Die Kriminalität der- Jugend¬
lichen ist außerordentlich gestiegen. Abgeordnete aller Par¬
teien klagten über die allgemeine Demoralisation, über die
bedenkenlosellebertretung aller Gesetze, über die gewohn¬
heitsmäßige Mißachtung aller Vorschriften und -alle mög¬
lichen anderen sittlichen Notstände.

In dar Tat ist es ganz zweifellos, daß die Demorali¬
sation in Ernährungsfragen allgemein und nahezu aus¬
nahmslos geworden ist; nur die größere oder geringere
Gelegenheit schasst noch Unterschiede, und es ist ein Wunder,
daß nicht noch schlimmereFolgen des allgemeinen passiven
Widerstandes gegen die Lebensmittelrationierung heirvor-
getreten sind. Wie es dazu gekommenist, ist ja klar. Der
Landwirt war von jeher gewohnt, nur zu verkaufen, was er
im eigenen Betrieb nicht brauchen konnte und im Uebersluß
hatte. Jetzt sollte er auf einmal alles h-ürgeben und sich selbst
auf mäßig zugemessene Rationen beschränken. Dagegen hat
er sich von vornherein gesträubt, und sein Ablieferungs-eifer
ist mit der wachsenden Dauer des Krieges nicht größer ge¬
worden. Auf der anderen Seite hat der -Städter sich anfäng¬
lich mit den vorgeschriebenenEinschränkungen einigermaßen
ehrlich abzu-finden versucht. Als die Rationen aber immer
geringer wurden, als besonders im vorigen Winter jeder
verhungert wäre, der sich nicht irgendwie noch Zusatznahrung
verschaffte, da brachen alle guten Vorsätze, und nun sieht
jeder zu, zu nehmen, was er nur irgend -bekommen kann.
Schärfste Erfassung der Vorräte am Erzeugungsort und
schärfste Unterdrückung des Schleichhandels sind unbedingt
notwendig geworden, um das Rationierungssystem wenig¬
stens insoweit zu retten, daß es Deutschland wie bisher vor¬
dem Zusammenbruch schützt. Aber den allgemein moralischen
Schaden, den die rationierte Entbehrung und ihre allge¬
meine Durchbrechung im Volkscharakter angerichtet haben,
werden wir noch lange nachschleppen.

' Die Demoralisation hat übrigens nicht auf dem Ge¬
biete der Ernährung begonnen. Tie ersten, die aus der
Bsgeisterungswogs .für des Landes Verteidigung auftauch¬
ten, welche im August 1914 über Deutschland hinweg-
geschäumt war, waren die Kriegslieferanten aller Art. Sie
schoben und kettenhandelten schon in den ersten Kriegswochen
ganz ungeheuerlich und arbeiteten kaltschnäuzig nur.  auf
ihren Profit hin. Im - Handumdrehen wurden Habenichtse
zu Millionären und trugen durch ihr schlechtes Beispiel den
ersten Keim der Zersetzung in den „Bürgsirieden" und die
„nationale Einigkeit". Bald begann die ganze -Kriegsindu¬
strie und ein großer Teil der Landwirtschaft Riesengew-inns
Zu macbcn und steigerte sie skrupellos auf geraden und krum¬
men Wegen von Jahr zu Jahr . Dazu kam dann die Demo¬
ralisation im Ernährnngswesen, hervorgerufen durch An¬
baustreik, Zurückhaltung der -Ernten , Schleichhandel, Ham¬
sterei und rmgenügends Rationen . Die besitzenden Klassen
sind es gewesen, die in der Kriegszeit den -breiten Volks¬
massen das Schauspiel schamlosen Eigennutzes geboten
haben. Gewiß bleiben die Leistungen von Landwirtschaft
und Industrie gewaltig und ewig bewundernswert, aber die
Triebfeder jedes einzelnen war sehr rasch nicht mehr die
nationale Begeisterung, sondern krasse Profitgier.

Diese Demoralisation griff schließlich auch auf die
Politik über. Der Traum von einem einigen Volke, das
„in einer veränderten Welt", um mit dem jüngsten Kaiser-
telegi-amm an das preußische Herrenhaus zu reden, ein
neues Deutschland des Rechts und der Menschlichkeitauf¬
bauen würde, zerrann , der KInssenkamPferwachte wieder,
und jede Gesellschaftsschicht war auf die Sicherung vor allem
der eigenen Macht bedacht. Auch hier tragen die Leute die
Hauptschuld, welche zuerst in den Geheimdenkschriftendie
wüsten Annerionsforderimgen aufstellten, und die Parole
-'Msgaben: „Wir haben den Krieg verloren, wenn in Preu¬
ßen das gleiche Wahlrecht kommt."

Wie im Ernährungswesen hat auch im Gebiet der inne-
ren Politik die Negierung die Pflicht, das Sonderinteresse
im Kampf gegen das Allgemeininteressewenigstens so weit
zurückzudrängen, daß nicht Deutschland darüber zugrunde
-gehr. Wie aber im Ernährungswesen Strafen nur das
schwächste Hilfsmittel sind und alles ans eine bessere Er¬
fassung der Vorräte ankommt, so sind in der Politik bloße
Ilnterdrückungsmaßnahmen oder gar Rachsfeldzüge gegen
unterlegene Gegner verfehlte Methoden. Nur eine freudige
und aufrichtige Reformarbeit, welche das innere Leben von
alten verschlepptenStreitfragen endlich befreit, kann uns
hier vor Katastrophengefahren schützen.

Danach werden Regierung und Reichstag sich richten
müssen, wenn sie in der übernächstenWoche wieder an ihre
Gesehgebungsarbeit schreiten.



M Lage in7 .
T . B .) Stockholm , 9 . Februar . (Meldung deZ

Svenska Lelegrambyran .) Aus Haparanda  wird tele¬
graphiert : Reisende nach Petersburg sind bei Wilppula,
erner Station nördlich von Tammerfors , genötigt worden,
nach Lornea zurückzukehren . Sie ürzählen , daß Tammer-
f o r s gestern von der Weißen Garde erobert wurde . — Dis
Eisenbahn - und Delegraphenverbindungen zwischen Tör¬
ns « und Uleaüorg  sind jetzt offen , lieber die Kämpfe
um Uleaborg liegen Einzelheiten -voir. Die Weiße Garde
Zählte 700 Mann , die Rote Garde 2500 , von denen 400
Russen waren , 1300 Mann davon wurden gefangen genom¬
men , 23 Wagenladungen Gewehre , Granaten und Munition
wurden erbeutet . Während des Vormarsches der Weißen
Garde von Gamla Karleby nach Uleaborg wurde Mahestad
nach einem Kampfe von zwanzig Minuten genommen . Die
Weiße Garde hat jetzt auch die Oberhand in Wiborg . Da¬
rauf deutet die Tatsache hin , daß der Eisenbahnverkehr zwi¬
schen Petersburg und Wiborg aufgehört hat.

(W . T . B .) Stockholm , 9. Februciir . (Meldung des
Svenska Telegrambyran .) Nach einem Radiotelegramm
vom Distriktsrate in Wasa kapitulierten die Roten Garden
inKuopio  am 8. Februar . Mehr als 600 Note Gardisten
wurden gefangen genommen . Von der Weißen Garde wur¬
den 8 Mann getötet und 19 vAlvundet . Von der Zivil¬
bevölkerung wurden vier Personen getötet . — Bei Sr.
Andres  in Karelen eroberte die Weiße Garde sechs
Schnellfeuerkanonen , 12 Maschinengewehre , große Mengen
Munition und Lebensmittel , ein Schiff , Automobile und
Gewehre . — Ein Kampf ist im Gange bei Wilppula.
Auf den übrigen Fronten zieht sich der Feind plündernd
und brennend zurück.

Vom Seekrieg.
Die U -Boote im Sperrgebiet.

(W . T . B .) Berlin , 9. Februar . (Amtlich .) Im Aevmel-
kana-t wurden von unseren U -Booten bei stärkster feindlicher
Gegenwirkung 4 Dampfer und 2 Segler versenkt . Sämtliche
Dampfer waren beladen und bewaffnet . Die Segler waren die
englischen Schmier Louis Bell und Henriette Williamson . Eines
der U -Boots geriet am 5. Februar nachts unweit der französi¬
schen Nordküste mit einem feindlichen Motorboot in ein Gefecht,
in dessen Verlauf das Motorboot durch die Artillerie des U-.
Bootes mit hoher Wahrscheinlichkeit vernichtet wurde.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

(W . T . B .) Madrid , 8. Februar . (Havas .) Amtlich wird
mitgcteilt : Zwei Boote ' mit der vollzähligen Besatzung des
fpani 's chenD  a m P fe  r s S eb  a st ia  n aus Bilbao sind in
Santa Cruz de la Palma emgetroffen . Ter Dampfer ist von
einem deutschen Unterseeboot torpediert  worden . Die
Sebastian war auf der Reise von Torrcgrma nach Neuyork und
hatte 3200 Tonnen Salz an Bord . Das Unterseeboot hatte die
Boote 40 Meilen geschleppt.

Pslrtrfshe Wrrirdsehnrr.
RLstringen , 11 . Februar.

Drei Zeichen der Zeit!
In drei Blättern ans verschiedenen Teilen des Reiches

finden wir folgende Notizen , deren Wiedergabe uns unter
den herrschenden Verhältnissen als eine Notwendigkeit er¬
scheint . Im Ostfriesischen Kurier , dem in Noirden erschei¬
nenden Blatte , finden wir nachstehendes Inserat:

Um nicht gute
Kühe und Rinder

an die Heeresverwaltung liefern
zu müssen , suche solche gegen schlech¬
teer e zu vertauschen.

Alle sind Stammtiere oder mit Kälbermarke
versehen.

G -eorgshof,  P . Dornum.
H. EdzardS.

Der Münchener Post wird aus Straubing geschrieben:
„Im benachbarten Dorfe Unteröbling  wurden durch

Kontrolleure in dem Stadel des Müllers Baumgartner nn-

gesäh r 10 0 Zentner „schwarzgemahlenes " Mehl
aufgefunden , das verschiedenen Bauern  des Dorfes gehörte.
Der Wirtschaftsoffizier erschien nun mit Auto und Militär , um
das Mehl nach Straubing abzuholen . Der Offizier ersuchte mit
guten Worten die Bauern , die die Wegnahme des
Mehls mit Gewalt verhinderten,  zur Vernunft zu
bringen . Jedoch vergeblich. Er fuhr nach Straubing , um dem
Vorstand des Bezirksamts von den Vorgängen Mitteilung zu
machen. In der Zwischenzeit haben die Bauers¬
frauen das Mehl verschleppt.  Als Herr Regicrungs-
rat Poschenrieder erschien, war die Straße mit Wagen,
Balken  usw . ab ge sperrt,  so Laß er das Dorf nicht be¬
treten konnte . Heber die Barrikade  hinweg empfingen d i e
Bauern ihn mit Beschimpfungen und Bedrohun¬
gen , so daß er unverrichteter Dinge wieder ab¬
zieh en  mußte . Alle Ermahnungen , dem Vaterlande gegen¬
über ihre Pflichten zu erfüllen , prallen bei gewissen Bauern
wirkungslos ab. Der Reichstagsabgeordnete Laux hat . ihnen
jüngst in einer Versammlung ordentlich die Leviten gelesen
und sie an ihre Ablieferungspflicht  gemäht . Er hat
ihnen vorgehalten , daß cs höchst unchristlich  erscheint,
wenn man vormittags mit dem Rosenkra nz in die
Kirche geht und nachm -ittags an die norddeut¬
schen Hamsterer das Schmalz um 8 bis 10 Mark
das Pfund verkauft,  während die Munitions¬
arbeiter,  die durch ihre .Arbeit das Vaterland und auch den
Hof der Bauern schützen helfen , hungern müssen. In verschie¬
denen Zentrumsblättern werden diese Leute als die wahren
Patrioten und als das echt christliche, frommglüubigc Landvolk
hingestellt ."

-Und in .der Niederschles . Zeitung (Glogan ) ist zu lesen:

„Ein Landsturmmann aus einer Ortschaft des Glogauer
Kreises , der sich in französischer  Gefangenschaft befindet,
teilte seinen Angehörigen mit , daß es ihm soweit gut gehe und
daß er gegenwärtig bei einer französischen Speditionsfirma
Hilfsarbeit verrichtet . Er bemerkte in seinem Briefe , es habe
ihm eine sehr große Freude bereitet , als er Leim Ablader: von
Briketts  wahrnahm , daß sie aus einem Orte der
Grenze Schlesiens , nämlich aus einer S -enf-
tenberger Fabrik , stammten.  Das genannte Blatt
bemerkt dazu : Auf welchem Umwege mögen die Briketts , an
denen wir selbst Mangel leiden, nach Frankreich gekommen
sein ?"

Es ist in letzter Zeit viel vom Vaterlands verrat
d e >r Arbeiter  geredet und geschrieben worden . Ob die
geschilderten Dinge nicht das gleiche sind?

*

Stenern auch für die kleineren und mittleren Kreise . Ist
der bayrischen Kammer der Reichsräte gab es am Sonnabend
eine interessante Finanzdebätte . Gras Prcysing  hatte eine
Interpellation ein-gebracht , die die Regierung auffordert , einen
Ueberbück über die gesamte Finanzlage des Reichs und der
Bundesstaaten , besonders in Bayern , zu geben, wie sie durch
die Kriegslasten geschaffen- sei. Graf Preysi -ng machte eine
Aufrechnung , daß Reich, Staaten und Gemeinden eine Gesa-mt-
belasttmg von 19,5 Milliarden jährlich an Zinsen zu tragen
hoben , was eine Belastung der Einkommen von 59 bis 60 Pro¬
zent bedeute gegenüber einer Durchfchnittsbelastimg vo-ix- 13,3
Prozent m Friedenszeiten . Eine Deckung ohne Entschädigung
sei unmöglich , wolle man nicht den Untergang der fMständigen
Bundesstaaten und die Zerstörung unserer Volkswirtschaft her¬
beiführen . Einen erheblichen Teil des Bedarfs durch direkte
Reichssteuern .aufzubringen sti nicht angängig , da diese den
Einzelstaaten Vorbehalten bleiben müßten . Wenn wir keine
Kriegsentschädigung erlangten , werde eine ungeheure Ver-
mögenskonsiskation die Folge sein . Der F i n anz minist  e r
v c n B r e n n i g antwortete entgegenkommend . Er bestätigte
den hohen Ernst der Finanzlage und wandte sich energisch gegen
alle Eingriffe des Reiches in das Steuergebiet der Bundes¬
staaten . Die Kriegssteuer habe M Milliarden gebracht . . Die
Kriegskosten , die erst 1)-- Milliarden monatlich betragen haben,
sind jetzt auf 2,7 Milliarden gestiegen und steigen noch weiter.
England und die Entente haben noch höhere Kriegslasten . Es
werden jetzt schon neue Einnahmequellen erschlossen, und das
Krlegssteuergesetz werde fortgefühkt . Wenn nicht auf anderem
Wege Mittet zur Verfügung gestellt werden , wirk es notig
sein, jährlich 10 Milliarden ' mehr zu beschaffen, als vor dem
Kriege . Der Finanzminister trat dem Irrtum entgegen , daß
die Reichen allein Len Mehrbedarf aufSringen müßten . Bet
der Deckung müßten auch die mittleren und
kleinen Kreise in Anspruch genommen wer¬
den . Es sei selbstverständlich , daß die verant¬
wortlichen Staatsmänner  nach einer Kriegs¬
last e n e n t sch ä ü igun  a  strebten . — So , so. Gegenüber den

Russen haben auch die deutschen Staatsmänner sich auf den
Standpunkt ohne Annexionen und ohne Entschädigungen ge¬
stellt . Wer mag nun recht haben , der bayerische Finanzminister
oder der Reichskanzler ? Aber vielleicht ist auch das Wort
„ohne Entschädigungen " so zu verstehen , wie das „ohne An¬
nexionen " jetzt in die Tat umgesetzt wird.

Stcucrvorlagcn . Amtlich wird mitgeteilt : Gegenüber
etwaigen mißverständlichen Auffassungen von der Meldung , Laß
der Bunöesrat in seiner Sitzu -nig vom 7. Februar dm Entwurf
eines Gesetzes über die Aendcrnng des Kriegssteuerg -esches vom
21 . Juni 1918 angenommen habe, ist festzusteMi , daß die be¬
schlossene Aenderung sich lediglich auf eine staatsrechniche Verrech¬
nung bezieht . Neue Meuervorlag -en wurden im Bundesrat noch
nicht vevha.nde.lr, was auch nicht geschehen konnte , weil sie ihm
noch gar nicht zngegangen waren . Vielmehr ist die Vorlegung
der neuen Stouergesetze beim Bundesrat erst für die nächste Zeit
in Aussicht genommen . Dementsprechend werden auch dem
Reichstage die neuen Vorlagen noch nicht mit dem neuen Etat,
sondern erst kurz vor der Osterpause zugehen können.

Eine interfraktionelle Besprechung der Führer der Mehr¬
heits -Parteien des Reichstages hat sich »m Sonnabend i.m An¬
schluß an den Frieden mit der Ukraine mit unserer auswärtigen
Politik beschäftigt . Einzelheiten über die Sitzung und über ihr
Resultat sind nicht bekannt geworden . Sehr bemerkenswert ist
aber die Tatsache , - aß die Nationalliberalen auch an dieser
Sitzung nicht testgenommen haben . Anscheinend hat sich die
Fraktion über die weitere Teilnahme an den interfraktionellen
Besprechungen noch nicht entschieden.

Ein sozialdemokratischer Antrag . Tie sozialdemokratische
Büvgerschaftssraktion Bremens hat folgenden Antrag beim
Bürgeramte eingereicht : Die Bürgerschaft ersucht den Senat,
durch einen Bundcsratsvertreter nach Möglichkeit auf die
Herbeiführung eines Verständigungsfriedens , der den Beschlüssen
der Reichstags -Mehrheit vom 19. Juli 1917 entspricht , eiiM-
wirken . Des weiteren ersucht die Bürgerschaft den Senat , sin

- Interesse der inneren Geschlossenheit der Bevölkerung die Ver-
sassungsdeputation zu einer beschleunigten Beratung anzuhalten,

. insbesondere aber sie zu veranlassen , über die Frage des Wahl¬
rechts zur Bürgerschaft baldmöglichst vorab zu berichten , sowie
die Vertra -uiMeit der Beratungen über die Verfassungsreform
auMüeben . Schließlich erwartet die Bürgerschaft vom Sein » ,
daß er bereit ist, durch seine Vertreter bei den maßgebenden
Reichsbchörden auf eine möglichste Erfassung aller Lcbensmrttel-
bestände in den Produktionsgebreton wie in den Handelslagern
zum Zwecke einer gleichmäßigen Verteilung an alle Vevotke-
-rungskreise und auf eine scharfe Bekämpfung des Schleichhandels
und jedweden Wuchers hinzuwirken.

Litauen . Die deutsche Verwaltung hat nach einer Mel¬
dung des litauischen Pressebnreaus in Lausanne beschlossen,
die bisher von einander unabhängigen Bezitrke der Militär¬
verwaltung Litauen , Bialystok und Grodno in einen ein¬
zigen . Bezirk mit der Bezeichnung „Litauen " und dem Sitz
in Wilna umzuwandeln . (Franks . Ztg .)

Der Ausbau des polnischen Staatswcsens . Am Mittwoch
erschien zum ersten Male die polnische Staatszeitung , genannt
Monitor Polsti , welche einen amtlichen und einen nichtamtlichen
Test erhält , der zur Publikation von Gesetzen dienen soll und auch
die wichtigsten Nachrichten oringt . In der ersten Nummer wird
das Gesetz über den Staatsrat des 'Königreichs - Polen und die
Wahlordnung dafür veröffentlicht . Die Polnische Regiürung . er¬
läßt aus diesem Anlaß folgenden Aufruf : „Landsleute ! Wir
-haben auf unsere -Schustern die Last der obersten Gewalt im
polnischen Staate in der tiefen Überzeugung übernommen , daß
die Stütze und Quelle dieier Gewalt im Volke liegt , ivelches
während der mehr als hundertjährigen Knechtschaft, wie während
des jetzigen Krieges bewies , daß sein unerschütterliches Ver¬
langen der Besitz eines eigenen unabhängigen Staates ist. Wir
wünschen unsere enge Verbindung mit dem Volk und seinen Be¬
strebungen auszudrücken durch eine möglichst schnelle Berufung
einer auf eine demokratische GrmiMge gestützten nationalM
Vertretung , des ersten Landtags des polnischen Staates feit
Jahrzehnten . Der Landtag wird der Körper sein, durch den die
Nation ihren Willen in den wichtigsten , ihre Zukunft betreffen¬
den Fragen offenbaren wird . Damit diese Frage möglichst schnell
-günstig erledigt werden kann , muß ein Gesetz erlassen werdsn,
welches die Art der Berufung des Landtags und die Grundsätze
seiner Zusammensetzung und Verfassung vorschreibt . Den durch
unsere Regierung bearbeiteten Entwurf eines solchen Gesetzes
werden wir dem Staatsrate zur Erörterung vorlegen , weicher
aus Vertretern aller Schichten,dsr Bevölkerung und aller Rich-

FerriUsLsir. !

WoMsLiMter.
Der Vetter . Lustspiel irr 3 Akten von Roderich

Benedix . i
Das alte Lustspiel findet noch immer seine Freunde.

Es atmet einen köstlichen Humor , der niemals die Grenzen
des guten Geschmacks überschreitet und gibt in einfach kon¬
zentrierten - Form einige originelle Verwickelungen , die zn
einem fröhlichen und guten Ausgang des Stückes führen.
Diese Vorzüge lassen die schleppenden Szenen am Anfänge
des ersten Aktes bald vergessen.

Allerdings verlangt es , wie alle Lustspiele ganz allge¬
mein , eine flotte Aufführung , eine gute Abstimmung der
Dialoge , um so den Pointen zur vollen Wirkung zu ver¬
helfen . Das gelang am Sonnabend noch nicht ganz . Der
Aufführung hafteten die Mängel an , die sich aus dür Un¬
sicherheit eines erst teilweise eingespielten Darsteller -Perso¬
nals ergeben . Immerhin war der Gesamteindruck ein giften.
Die Titelrolle spielte Rudolf M i ch e I s ; er fand sich in ihr
besser zurecht , als wir geglaubt hatten , trotzdem ihm die
forschen Liebhaberrollen am besten zusagen . Eine gut ao-
gerundete Leistung gab Friedrich Huck als der reiche Groß¬
händler , sowohl die Strenge wie auch die gemütliche Jovia¬
lität gelangen ihm recht treffend . Adele Sit mar ah als
Louise war anfangs etwas schüchtern , sie spielte sich aber
bald sin und fand im zweiten Akt den rechten Ton . Anne¬
marie IIgner  und Karla TetzIosf  entledigten sich ihrer
Aufgaben gewandt und sicher, ebenso Herbert Michels.

Das zahlreich erschienene Publikum spendete reichlichen
Beifall . Dos Rauchverbot war leider noch nicht durch-
gesührt . -ob.

Eine Kulturtat . Die Urbdrrnachung des havelländischm Luchs
ist , wie der Laßdrat des Kreises Osthavelland -dem Kaiser mitteitt,

j npnmchr vollendet . Die Urbarmachung von zweihunderttausend
Morgen Land hat im ganzen rund 200 Jahre gedauert . Sie
wurde 1718 von dem König Friedrich Wilhelm I . begonnen.
Die Bodensläche , die für die Acker-Wirtschaft gewonnen ist, er¬
streckt sich von Südosten nach Nordwesten , von Nauen über
.FriAack ungefähr bis R-Hinow. 1718 ließ Friedrich Wilhelm I.
im Luchs die Wirtschaft Königshorst anisgen , die Berlin mit
der besten Butter versorgte und auch heute noch eine der Haupt-
butterlieferant -on- Berlins ist . Weite Weidestächen bilden das
Luchs . Der sumpfige Torfboden , der sich zur lukrativen Acker-
wii -ffchaft nicht eignete , war bis heute mit einer dünnen Humus¬
schicht überzogen , auf der der saftige Wiesengrund wucherte . Die
Melioration wurde dann in der üblichen Weise vollzogen , indem
Abflußgräben zwischen den Wiesen angelegt und diese Wiesen
selbst -mit Dminägcröhren durchzogen wurden . -so wurde i-m
Laufe der Zeit -der Moorboden trocken gelegt upd der Pflug des
Bauern wird nun die Wiesen in fruchtbares Ackerland ver¬
wandeln . Wer in vergangenen Jahren , sei es im Wanken
Segelboot , sei es im Motor - oder Dampfschiff , die Havel be¬
fuhr , der sah die weite Fläche des Luchs, ein riesiger grüner
Wiesenplan , in der Sonne flimmern . Viehherden weideten - in
den durch Holzzäune äbgeteisten Weideparzellen . Diese Land¬
schaft in ihrer Eintönigkeit , zugleich in ihrer fruchtbaren Ruhe
gehörte zu den Eigentümlichkeiten -des märkischen Landes . Wenn
auch noch in diesem und dem nächsten Jahre sich an dem rein
äußerlichen Bild des Luchs nicht viel ändern dürfte , über kurz
oder lang werden die Wiesenflächen verschwinden und die Havel¬
schiffe werden -an üppigen Kornfeldern und an Bauernhäusern
vorbeifahren.

Ein neues Lcichtmctall . Eine neue Uluminiuimlegicrung
wird nach dem Prometheus unter dem Namen Acisral von
Nordamerika her in den Handel -gebracht . Es soll sich durch
besondere Leichtigkeit , und Widerstandsfähigkeit auszcichnen,
darum für den Bau von Flugzeugen , Automobilen , Militär¬
ausrüstungen und Eisenbahnwagen eine große Zukunft Haben.
Das neue Mischmetall ist silverweiß und enthält 92 bis 97
Prozent Aluminium . Sein rvesiSches Gewicht ist 2,82 , -sein

Schmelzpunkt 740 Grad Celsius . Es sollen bereits täglich 10
Tonnen des neuen Materials hexgestellt werden können.

Eine Petrolemn -KriegssParlamPc wird , nach Licht und
Lampe , durch die Amtshauptmannschast Auerbach i . V . jetzt an
die bedürftigsten Petroleumverbraucher verteilt . Die Behörde
hat zu diesem Zwecke 500 solcher Lämpchen -erhalten , die aus
einer Glasröhre mit tulpensörmigem Ansatz nebst Docht be¬
stehen. Sie können auf jede mit Petroleum gefüllte kleine
Flasche a-usgesteckt werden . Das Sparlämpchen soll 15 Pfg.
kästen.

Dankbare Zeitungsleser . Der Verlag des Franzb -urg-
RichtenLerger Wochenblattes , in dem durch seinen Korn-
branntwein berühmt gewordenen Pommarschen Städtchen
Richtenberg gab folgenden Notschrei bekannt : „Mangel an
Brennstoff Zwingt uns leider , den Druckereibetrieb zu
schließen und das Erscheinen unseres Wochenblattes bis aus
weiteres einzustellen . Diese sicher nicht im öffentlichen
Interesse liegende Notwendigkeit — ganz abgesehen -von den
geschäftlichen Nachteilen — kann noch varhindert -werden,
wenn wir solange mit Briketts und Kohlen versorgt werden,
bis neue Wagenladungen eintreffen . Wir wenden uns da¬
her an einsichtige Einwohner , soweit sie reichlich mit Brenn¬
stoff versehen sind , mit der Bitte , uns einige Zentner Kohlen
oder Birrketts leihweise zu überlassen . . ." — Dieser Not¬
schrei des Blattes ist nicht -wirkungslos verhallt : die dank¬
baren Leser haben ihrem Leib - und Magenblatt Kohlen ge¬
pumpt , und das Wochenblatt in Richtenberg war gerettet . . -!

Hiriorsr rr»»d
Das aufregende Stück. -Eine junge Frau berichtet über einen

Theaterbesuch . „Sehr schön war es, ungemein interessant . Unv
wenn du gesehen hättest , -wie sie im ersten Akt gegessen haben - - -
— „Aber Elsa, " sagte die Freundin schelmisch-vorwurfsvoll , „on
hättest nicht bleiben -dürfen . Du weißt doch, daß du dich nicht

j ausregen sollst."
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ftlngen des politischen Gedankens bestehen wird ." Das in der
ersten N-nnlmer -der Polnischen Staatszeitung veröfferalichte
Gesetz über den Skaa -tsmt des Königreichs Polen enthält 33
Artikel . Da der Ausbau des polnischen Staates den Erlaß einer
Reihe keinen Verzug duldender Gesetze forderst, wird der Staats-
-rät, bevor der . 'Landtag zusammentritt , sich mit der Beschluß¬
fassung über die Gesetze befassen, welche die Regierung und er
selbst für die dringendsten halten wcredn.

LsZsrZKS . ^

RSsirkngen, 11. Februar.
Das erste Vierteljahr hundert der Arbeiter-

tnrncrschast.
Auf eine fünsundzwanzigjährige Wirksamkeit kann die Freie

Turnerschaft Rüstringen zurückblicken. Am 1Z. Januar 1893
wurde hier in der Arche (jetzt Odeon) der ArLeiterturnverein
Phönix gegründet, der später bei der Vereinigung mit dem Ar-
t-eiterturnvercin Sedan den Namen Freie Turnerschaft Rüstrin-
gen annahm.

Zu Beginn der neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts,
als die Arbeiterbewegung nach zwölfjähriger Unterdrückung durch
KaZ Sozialistengesetz im ganzen Reiche wieder, auflebte, trat auch
in den Kreisen der Turnvereine ein 'Drang nach Selbständigkeit
zutage ; war doch-die Deutsche Turnerschaft gar zu sehr von den
Grundsätzen des Turnvaters Jahn abgewichen und offensichtlich
ein Anhängsel der politischen Rückständigkeitgeworden. Es gab
harte Kämpfe auch in diesen Kreisen, und nicht um Politik in den
Turnvereinen treiben zu können, sondern um des Gegenteils
willen gründete sich der Arbeiterturnerbund, der heute ebenfalls
ein sünfundzwanzigjähriges Bestehen hinter sich hat. Die Wellen,
die das Streben nach Freiheit und Fortschritt in der Turnerei
trugen, schlugen auch an die Gestade des Jadebuseus und bei der
Regsamkeit, die in der Arbeiterschaft des Rüstringer Bezirks von
jeher geherrschthat. war es kein Wunder, daß sich zu jener Zeit
auch hier ein Arbeiterturnverein (Phönix in Bant ) gründete, dem
bald einige andere (Germania in Heppens und A.-T.-V. Seda »)
folgten, die auch Glieder des Arbeiterturnerbundes wurden. Die
Vereine wirkten nach Kräften ausschließlich für das körperliche
und geistige Wohl ihrer Mitglieder, und vereinigten in der fol¬
genden Zeit eine stattliche Anzahl vorwärtsstrebender junger und
älterer Personen in sich. Sie leisteten auf dem Gebiete des
Turnens Gutes und ihre festlichen Veranstaltungen waren ebenso
wie die des , Gesangvereins Frohsinn stets gern besuchte Stätten
der Unterhaltung und der Erholung. Wie fast jeder junge Verein,
so blieb auch der A.-T.-V. Phönix von den „Kinderkrankheiten",
die auch in den Vereinen auftreten können, nicht verschont und
so manche heute unnötig erscheinende Kritik innerer Vereins-
nngelegenheiten schlug hohe Wellen und wurde ordnungsgemäß
protokollarischfestgelsgt.

Die Arbeiterturnvcreine waren aber auch stets gute Glieder
der Arbeiterbewegung, obgleich sie sich nie mit Politik beschäftigt
haben und das auch nicht nötig hatten, denn dazu ist die politische
Organisation da. Trotzdem wurden auch hier 'die Arbeiterturn¬
vereine, und besonders der Arb.-Turnverein Phönix bzw. die
Freie Turnerschaft Nüstringen nicht nur von bürgerlichen Kreisen,
sondern zeitweise auch von den Behörden mit scheelen Augen an¬
gesehen, was auf die Anschwärzung durch übelwollende Elemente
zurückzuführensein dürfte. Alljährlich vertauschte eine erhebliche
Anzahl junger Mitglieder den Turneranzug mit der Uniform
und diese Turner waren dank ihrer Aufklärung, Gewandtheit und
Disziplin offensichtlichkeine schlechtenSoldaten . Bis zur Stunde
nehmen nicht weniger als 220 Mitglieder der Freien Turnerschaft
Rüstringen am großen Kriege teil und verteidigen das Vaterland.
23 Mitglieder haben bereits den Heldentod auf den Schlachtfeldern
erlitten und sieben Vereinsmitglieder im feldgrauen Rock werden
vermisst. Werden nun die Gegner der freiem Turnsache, deren
patriotisches Gewissen vevlangte, die Arüeiterturner zu ächten,
eine andere Ueberzeugung gewonnen haben?

Wie segensreich die Freie Turnerschaft gewirkt hat und noch
wirkt, geht auch daraus hervor, daß sie zurzeit 22g männliche und
20 weibliche Mitglieder , sowie 59 männliche und 14 weibliche
Jugendliche an sich fesselt, die einen regen Tnrnbetrieb unter¬
halten. Den verschiedenen Abteilungen ist neuerdings eine Fuß-
büllabteilnng angegliedert worden. Geturnt wird Dienstags
und Donnerstags abends in der Turnhalle der Volksschule am
Wafferturm. — Wir wünschen Äer Freien Turnerschaft und
ihren Brudervereinen ein weiteres Blühen und Gedeihen!

Die Monatsversammlung , die die Freie Turnerschaft am
Sonnabend hier abhielt, war anläßlich des fünsundzwanzigjähri-
gen Bestehens der Vereinigung mit einer kleinen Gedenkfeier ver¬
bunden. Eine größere Jubiläumsfeier soll erst nach Beendigung
des Krieges veranstaltet werden. Vom Vorsitzenden wie auch von
älteren Mitgliedern wurde ein Rückblick auf die Vergangenheit
der Freien Turnerschaft gegeben, der die jüngeren Mitglieder
außerordentlich fesselte. Zur Vorbereitung der Jubiläumsfeier
wurde beschlossen, ein Komitee einzusetzen. Weiter wurde be¬
richtet. daß in diesem Sommer ein großes Spielfest der Bezirks-
Vereinigung veranstaltet werden soll. Musikalische und GesangS-
vorträge hielten dann die Turner und Turnerinnen bis zur Poli¬
zeistunde in angenehmster Weise beisammen.

Notgeld für das Herzogtum Oldenburg.
Die Handelskammer für das Herzogtum Oldenburg

uns : „Die Handelskammer für das Herzogtum
Af ^uburg wird von dem heutigen Tage ab nach und nach
100000 Mark Notgeld in 50 -Psennig -Stücken zur Ausgabe
gelangen lassen . Soweit dasselbe bislang fertig gestellt ist.
rst es bei dem Bankgeschäft W . Fortmann u . Söhne gegen
Voreinsendung des entsprechenden Betrages abzufordern.
Das Notgeld hat im ganzen Herzogtum Oldenburg Gültig¬
keit und kann bei den meisten Banken des Landes , sowie
öffentlichen Kassen eingclöst werden ."

rsi

Tie Nähstnbe des Hilfsvcreins . Rege Tätigkeit herrscht
dauernd in der Schneiderwerkstatt , die vom Hilfsverein Rüstrin»
Zcn in dem Gewerbegebäude des in der WWel -mshäoener
Straße -gelegenen -schulgrun - Wcks unterhalten wird . Diese
Nähstube wurde bereits im Dezember 1914 , also bald nach Aus-
diuch des Krieges in Betrieb -gesetzt, und zwar vornehmlich in
der Absicht, den Kriegerfmum zu ermöglichen , neben der gesetz¬
lichen Unterstützung sich einen Nebenverdienst zu verschaffen und
ihre wirtschaftliche Lage zu verbessern . Die Nähstube hat wäh¬
rend der Kriegsjahre sehr segensreich gewirkt . Vielen Frauen
konnte Heimarbeit verschafft werden , die für die Marinebehörden
hergestM wurde . Für diejenigen Frauen , die Beschäftigung
nahmen und keine Nähmaschine hatten , konnte eine solche Ma¬
schine zu vorteilhaften Preisen verschafft werden , die bei mäßiger
monatlicher Abzahlung in das Eigentum der Besitzerin überging.
Die Bürgerschaft nahm an der Nähstube lebhaftes Interesse . Ar¬
beiten aller Art , Ausbesserungen an Kleidern und an der Wäsche,
wurde in Auftrag gegeben. So hat sich die Nähstube -gut ent¬
wickelt und zeitweise fanden und finden noch immer 200 bis 300
Fmuen und Mädchen hier Verdienst . Die Aufträge für die
Nähstuoe mehren sich erfreulicher Weise. Ein Zeichen dafür,
wie iebr auch diese Einrichtung in der Stadt Nüstnngm ein

BMrfm 's für Ke Bevölkerung gelvovden ist . Besonders Zahl¬
reich sind die geforderten Wendearbeiten für Zivil - und Militär-
Personen , da durch das Wenden Der Kleidungsstücke diese viel¬
fach wieder so wie -neue hepg-estellt wenden . Auch jode andere
Ausbesserung an den Kleidern wich hier nach Wunsch erledigt.
Dadurch wird in heutiger Zeit so manchem Einwohner der
Stadt ein außerordentlicher Dienst erwiesen.

In das Vereinsregistcr eingetragen worden sind der
Verein der Kp'iegerheimstätteir in Rüstringen -Wilhelms¬
haven , sowie der Verein Kriegswohlfahrtsspiele in Rüst¬
ringen.

Für Schwcinemäster Zur Hansschlachtung . Der Staats¬
sekretär des Krtegsernährungsamts hat die Bundesregie¬
rungen ermächtigt , von der Enteignung rieben allen wirk¬
lichen Zuchtschweinen auch die Ferkel und Läuferschweine,
die für die Hausschlachtung im nächsten Winter angesteltt
sind , auszunehm -en , sofürn sie am 1. Februar ein Lebend¬
gewicht von 25 Kilogranrm noch nicht erricht haben und der
Nachweis geführt wird , daß ausreichendes zulässiges Futter
(insbesondere auch Abfälle von Haushalten , Schlachthöfen
usw .) zu ihrer Durchhaltung vorhanden ist.

Wichtig für Kaninchenzüchter . Wer Kaninchen Wachtet,
muß zufolge der Bekanntmachungen des Fsstungskomman -da-n-
ten vom 1. Juni und 24 . November 1917 die Felle rechtzeitig
an einen Händler oder -an die Sammelstcll -e eines Kaninchen¬
zucht-Vereins ablicfern , wenn er sich nicht der - Gefahr einer
schweren Bestrafung aussetzen will . Das gleiche gilt auch für
Katzenfelle. Das Heer braucht die Felle für Pelzwerk und
Leder . Auch die Verwendung der selbstgewonnenen Kanmselle
für den eigenen Bedarf ist verboten . Die Zurichter - und
Kür -chnerbetriebe werden auf Befolgung der bestehenden ,Vor¬
schriften jetzt streng überwacht . Für die Bewertung der Kanin¬
felle ist in -erster Linie ihre Behandlung nach dem Abziehen
-maßgebend. Ein ordnungsgemäß behandeltes Fell erzielt den
vierfachen Preis eines frischen unbehandelten Felles . Es wer¬
den gerade jetzt in den Haushaltungen sehr viele Ka-ninfelle ge¬
wonnen -, welche zu Heereszwecken dringend gebraucht werden
und geeignet sind , dein allgemeinen Ledermangel -abzuhelfen.
Hierzu ist in erster Linie eine sachgemäße Fellbehandlu -ng not¬
wendig , wegen der auf das Merkblatt verwiesen wird , Laß von
der Kriegsfellakt -icng-esell'chast in Leipzig , Tröndlmring 3,
kostenlos zu beziehen ist.

Wilhelmshaven , 11 . Februar

Verschwunden ist der Sohn - des Hallenmeisters Wolfs
vom Schlachthof . Wer über den Verbleib des Kindes etwas
weiß , wird gebeten , den Eltern Nachricht zukommen zu
lassen.

Schikorcegcmüsc . In Kisten verpackt , einladend und doch
wenig bekannt , stand vor dsm Krieg in Delikateßgeschäften der
Schikoree . ' Auch jetzt noch kommt er in der sauberen Verpackung
zu uns , ist aber ein gern gesehenes und viel verwendetes Ge¬
müse im Januar und Februar für uns gewolden . Tie starre
Ausfuhr von Schikoree , dessen Kultur in Belgien die Win -tcr-
arbeit des kleinen Mannes ist , der ohnehin .im Winter seine
Treibbeete leer stehen hat , wurde , da Frankreich und England
als Abnehmer wegfielen , nach Deutschland -geleitet . Der Schi¬
koree kam als Gemüseart , herrschte u-nd bürgerte sich infolge¬
dessen -auch Lei uns ein . Die Zubereitung des Schikoree ist
äußerst einfach. Man wäscht -das Gemüse und kocht eS in
schwachem Smzwasser in 10 bis 15 Minuten gar . Wer den
bitteren Geschmack des Schikoree nicht liebt , entferne die unter¬
sten, weißen Teile . Es sin aber gesagt , baß der Belgier gerade

Kesen bitteren Geschmack am Schikoree besonders -schützt. Schi¬
koree läßt sich im Kochwasser mit Zusatz -von etwas Fett und
einer Hellen Mehlschwitze sieben, läßt sich aber auch mit Kar¬
toffeln zusammen als Gemme ähnlich wie Rosenkohl oder zarter
Wirsingkohl zubereiten . Man kann auch einen wohlschmecken¬
den Gemüse-Pudding oder Gemüscauflauf unter Zusatz von Kar¬
toffeln ! oder Grieß Herstellen. Ebenfalls zu Suppeirbereitun -g ist
Schikoree eine schöne Zugabe , wie auch als -Gemüse für unsere
Kleinen . ^ _

- Ans «Merr LVeLL.
Verbrechen eines Siebzehnjährigen . Vor dem außerordent¬

lichen Kriegsgericht in Berlin -hatte sich der 17jährige -Schneider-
I-chrling Bernhard Werner unter der Anklage des versuchten
Mordes -und des versuchten schweren Raubes zu verantworten.
Der Vater des Werner befand sich feit 1914 in russischer Ge¬
fangenschaft und äst in Rußland -gestorben . Seme Mutter , die
schwer lun -gen-krank war , konnte sich um die Erziehung des
Jungen nicht viel bekümmern . In der Lehre zeigte er sich als
völlig verlogen . Außerdem trieb er sich tagelang in Gesell¬
schaft zweifelhafter Mädchen herum . Als er -wegen Versäum¬
nis der -Pflichtfortbildungsichüle in eine Geldstrafe genommen
und Liste dann in Haft um gewandelt wurde , trieb er sich tage¬
lang auf dem Tempechofer Felde herum -und -ernährte sich von
Kartoffeln -und anderen Lebensmitteln, -die er auf den Feldern
stahl . Er wußte , Laß seine Tante , 'eine HauseigenWmerin
Noster in Neukölln , am Mon -atsanfang stets große Summen
im Hause hatte . Am 8. August vorigen Jahres begab er sich
deshalb zu der Tante , überfiel sie -mit ein-sm schweren SHuster-
hainmer und versetzte ihr einen wuchtigen Hieb gegen die
Schläfengog -end, der die Knochen bloßlegte . . Er schlug dann
lueÄel.' 'InnM auf Fmu NostLv Lm, 'Äs ÄLiL um Huse
rufend aus der Wohnung lief . Ter Angeklagte .ergriff die
Flucht , wurde aber -am nächsten Tage festgenommen . Das Ge¬
richt erkannte -auf fünf Jahrs und einen Monat Gefängnis.

„Die Wäsche für den Herrn Leutnant " . Auf der Venloer
Straße in der -Gemarkung Stommeln bei Köln traf der Gen-
darmeriewachtmeister -einen berittenen Soldaten , der ein -große»
Paket auf dem Pferde hatte . Das kam -dem Wachtmeister ver¬
dächtig vor ; er fragte den Soldaten nach Weg und Ziel und er¬
hielt die Antwort , er wäre Bursche und hätte die Wäsche für
den Herrn Leutnant . Der Wachtmeister Prüfte das Paket und
fand ein -geschlachtetes Schwein . . ^ ^

Ein Mord in Lausanne . Die Schweizerische Tepeichsnag -en-
tur meldet : Der Regierun -gsstakthälter in Lausanne , Jules
Sechaud , -wurde Donnerstag morgen 8 Uhr in seinem BurLu
tot aufgesunden . Es scheint, Laß er von einem Unbekannten,
das heißt von einem Orientalen , mit einem Revolver erschossen
wurde . _ _ _

Briefkasten.
F. S ., im Felde. ReichstagsaLgeordneter für den 2. old-en-

Lurgischen Wahlkreis ist Dr . Wiemer. Die Privatadresse wrssen
wir nicht. Adressiere!- SW doch, an den Deutschen Reichstag.
Ein Brief an Scheidemann ist am besten auch nach dem RecckK-
t-ag zu richten.

R. Vielen Dank für -gemachte Mühe, aber -aus militärischen
Gründen verboten.

> Dienstag : Veränderlich , mild , zeitweise Niede stchläge.

letzte SeleSVKMMS.
KW MO heiM« tm«ÄMMres.

(W . T . B .) Großes Hauptquartier , 11. Fcbr . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:

Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz Rnpprecht
von Bayern : Erkundnngsvorstößc der Engländer an vielen
Stellen der Front , in Flandern und im Artois führten nament¬
lich bei Warneton und östlich von Armenticrcs Zn heftigen
Kämpfen . Wir machten dabei Gefangene.

Heercsfront des Generalfeldmarschalls Herzog Albrecht von
Württemberg : An der lothringischen Front und in den mittleren
Vogesen lebte die Gefechtstätigkcit am Nachmittage auf.

Eigene Erkundungen südlich von Embennenil bei Senoues
am Buchenkopf brachten uns Gefangene ein.

Italienischer Kriegsschauplatz:

Aus der Hochfläche der Sieben Gemenideu lebhafte Ar-
tillerictätigkeit.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts neues.
Der Erste Generalqnartiermeister : v. Ludendorff.

»

Me MrsMMrWe.
(W . T . B .) Berlin,  10 . Februar . (Amtlich .) Neue

U -Bootsersolge im Sperrgebiet um England : Fünf .Dampfer
und siebe» Fischcrfahrzengc , darunter der englische Dampfer
Ferryhitt und ein mittelgroßer Tankdampfcr , der dicht unter
der englischen Ostküstc versenkt wurde . Die Fischcrfahrzeugr
wurden im Acrmclkanal vernichtet.

Der Chef des Admiralstabcs der Marine.

M i IN Mst-LitMsk.
(W . T . B .) Br cst - L it o w s k, 11. Februar . Die öster-

rcichisch-ungarifch -russische Kommission für die Behandlung der
politischen und territorialen Fragen hielt gestern und heute
Sitzungen ab. Dabei gab der Vorsitzende der russischen Delega¬
tion die Erklärung ab, die unsere Leser auf der ersten Seite des

Blattes finden . Für die ans dieser Lage sich ergebenden weitc-
( rcn Besprechungen zwischen dm Mächten des Vicrbnndes und

^ Rußland über die Gestaltung der wechselseitigen diplmatischen,
i konsularischen, rechtlichen und wirtschaftlichen Beziehungen vcr-
» wies Herr Trotzky auf den Weg unmittelbaren Verkehrs zwischen

dm beteiligten Regierungen und ans die bereits in Petersburg
befindliche » Kommissionen des Vierbundes.

Damit wird bestätigt , was wir schon im , Leitartikel als
Vermutung aussprachen . Der so eigenartige Abbruch des
Krieges durch Rußland stellt sich als eine reine Demon¬
stration dar , d« en Bedeutung praktisch nicht sonderlich ins
Gewicht fällt , lieber alle die Fragen , die sonst im Friedens-
Verl rag geregelt werden , soll , wie Herr Trotzky erklärte , mrt
den einzelnen Mächten des Vierbundes gesondert verhandelt
werden . Wie die Dinge liegen , ist zu hoffen , daß diese Ver¬
handlungen verhältnismäßig rasch zum Abschluß gebrachr
werden dürfen . Umsomehr als es sich um Dinge handelt,
bei denen eine gewisse gleichartige Beteiligung auf allen
Seiten vorhanden ist . Hinzu kommt ferner , daß es -stchber
der Wiederaufnahme der diplomatischen , konsularrschen,
rechtlichen und wirtschaftlichen Beziehungen , durchweg um
Dinge handelt , die mehr technischer N -atur sind und auto¬
matisch eintreten müssen , wenn der Kriegszustand ein Ende
genommen hat.

Der rumänische Ministerpräsident znrnckgetreten.
(W , T . B .) Berlin , 11. FLruar . Ein Telegramm der

Nordd Ällg . Zeitung meldet aus Bukarest : Nach Meldungen
hiesiger Blätter hat das Kabinett Bratianu d-e -mri-
-sionie  r t . Auch eine Reutermcldung bezeichnet den Rücktritt
-als vollzogen . ^ ^ ^

Ans dem Reichsiustizamt.
(W T . Bll Berlin , 11. ' Februar . Der Staatssekretär

des Reichsj 'ustizamtes wird sich laut Nordd . Allgem . Ztg.
in - Laufe dieser Woche an den süddeutschen Höfen vorstellen.
Hierbei wird er auch Gelegenheit nehmen , mit den Leitern
dm Justizverwaltungen schwebende Fragen seines Geschäfts¬
bereiches zu besprechen.

Eine französische BanmwoUfabrik durch Fener
vernichtet.

(W . T . B .) Bern , 11. Fchruv -r. Französische Blätter -mel¬
den aus Toulouse , 'daß eine Fsuersbrnnst die dortige
Bau -mwo llfabrik mit a l l e -nVo r r ä t e n ver¬
nichtete.  Der Schaden übersteigt 2 Millionen Frank.

Abdnl Hamid gestorben.
(W . T . B .) Konstantinopel , 10. Februcor . Der ehe¬

malige Sultan Abdust Hamid  ist gestern an Lungen¬
entzündung gestorben.

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul  H u g. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

"ftlstringen.
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Wegen , anderweitiger Ver¬
wendung d . Rathaussitzungs¬
saales in der Wilhelmshav.
Straße findet die nächste
Sitzung derArmenkommission
am Mittwoch den 13 , Febr.
im Saale des Edelweiß,
Börsenstr . 91 statt . Anfang
3 ' / » Uhr . Der Vorsitzende.

I . A . : Hug.

Freibank.
Fleisch , VsvkrruH

findet statt ^
au » Mittwoch.

151 — 170 von 8 - 9 Uhr
171 — 190 von 10 - 11 Uhr
191 — 210 von 9 — 10 Uhr
211 — 230 von 11 — 12 Uhr
231 - 2S0 von 2 — 3 Uhr

Freibank - und Fleischmarken
sind mitzubringen.

Papier ist mitzubringen.
Abgezähltes Geld ist bereit

zu halten.

Schlachthofdirektio»
Spering . 6641

Gemeinde
zedderwarden.
Auf 72 der Lebensmittel¬

karte entfällt Monatszucker,
auf 73 Sirup oder Marme¬
lade , auf 74 Käse für Nicht¬
kuhhalter , auf 75 Kartoffel-
stärkemehl nur für Brotkarten¬
berechtigte , auf 76 Nudeln,
Sago , Grieß oder Graupen
für Nichtselbstversorger.

Die Karten sind bis zum
12 . d . M . bei den Kaufleuten
vorzulegen . s6S3S

E . Memmen,  G .-V.

Schortens.

MmMerleilW.
Ab Montag , d . 18 . d . M .,

werden die der Gemeinde
gelieferten Brennstoffe durch
die Gemeindekohlenvertei¬
lungsstelle L . H . Hinrichs,
Schortens , nach Bezirken und
Nr . in folgender Reihenfolge
verteilt:

Siddernhausen ; Heidmühle;
Ostiem ; Schoost ; Schortens.
Ausgegeben wird pro Kohlen¬
karte bis zu drei Zentner,
jedesmal ein Zentner , so die
Karten für denMonat beliefert
sind , wird auf dieZuschlagkarte
in obiger Reihenfolge und
Verteilung geliefert . Für
den Bezirk Roffhausen erfogt
die Verteilung durch die
Verieilungssteile W . Scharff,
Roffhausen . s6538

Schortens , 9 . Febr . 1918.

Nie WlsnMMWm.
G . Gerd es.

Schortens.

MemMum.
Ab Mittwoch , d . 13 . d . M .,

kommen in sämtlichen Ver¬
keilungsstellen zur Verteilung:
1. Für Haushaltungen pro

Person auf Lebensmittel¬
karte Nr . 10 (loch .) 1 -/ - Pfd.
Zucker.

2 . Auf Nr . 11 ( lochen ) -/ - Pfd.
Marmelade.
Schortens , 9 . Febr . 1918.

Dir Lkbensmitttl -KommisDon.
_G . Gerd  es . (6536

Schortens.
SpirrLkervterr.
Für Haushaltungen , die

Spritlampen besitzen , habe
einige Karten zum Bezüge von
Brennspiritus abzugeben.

Schortens , 9 . Febr . 1918.
6537j G . Gerdes,  G .-V.

TMintze Mttllburg.
Holzverkauf.

Am Sonnabend , 16 . Febr.
d . I ., nachmittags um 3 Uhr
anfangend , verkauft die Ge¬
meinde auf dem Lehmplacken
bei Irin 4 an der Bremer
Chaussee , 20 Minuten vom

Osternburger Bahnhof,
öffentlich meistbietend gegen
Barzahlung 80 Stamm Bir-
ken -Nutzholz , besonders für
Holzschuhmacher geeignet , u.
einen größeren Posten Brenn¬
holz . Versammlung der Käu¬
fer bei Gastwirt Mühlenbrock,
an der Bremer Chaussee.
6508 ) Rosenbohm.

unä äss LngpenLsnäs MriseUkcktsgkbiet.
Hilfsdienstmeldestelle . Arbeitsvermittlungs-

stells für die Genssenden -Kompagnie
Wilhelmshavener Straße 63 , Rathaus.

Fernsprecher 79 und 1165.

- - Wrntliche gMinnWge EirMtung.^
Errichtet unter Beteiligung der Kaiser¬
lichen Werft , sowie sämtlicher Arbeit¬
geber - und Arbeitnehmervereinigungen

von Rüstringen - Wilhelmshaven.
Völlig kosterllose Stellenvermittlung für
männliche und weibliche Berufe aller Art.

Fachabteilungen:
1. Für das Holzgewerbe abends von 6 bis 6 ' / - Uhr
2 . Für dasSchueidergewerbe abends von 6 '/ »bis 7Uhr

Geschäftskunden : Vormittags 8 — 1 Uhr und
nachmittags 3Vs — 6 ' / ? Uhr.

Sonnabend nachm , für das Publikum geschlossen.

SM . MWWNMMI'5 »ringen
ist dem Arbeitsnachweis angeschlojsen.

Birkenreiserbesen , dreimal
gebunden , ca . 90 ein lang,

Runde Heidebesen , 3mal
gebunden , ca . 60 orn lang,

Steilige Heidebesen , Pia-
savaform , fest gebunden,
ca . 40 om lang , empfehlen

Frisdr . CarlsckCo.
Varel » 6474«

WM
«Om MMjMiWM!

Die jetzige Zeit stellt große Anforderungen an unsere
Altbekleidungsstelle.

Trotz der regen Unterstützung , die uns durch die
Freigebigkeit unserer Mitbürger geworden ist , ist es uns
leider nur im beschränkten Maße möglich , die Versorgung
mit billigen Kleidungsstücken und Schuhwaren durchzuführen.
Auch müssen wir darauf bedacht sein , unsere heimkehrenden
Krieger mit guter und billiger Kleidung zu versehen.

Wir richten daher an alle diejenigen , die noch im Besitz
von entbehrlichen Kleidungsstücken und Schuhen sind , erneut
die dringende Bitte , diese unserer Altbekleiduugsjtelle zu
überweisen.

Auf Wunsch werden die Sachen abgeholt , und genügt
in solchen Fällen eine kurze Mitteilung durch Postkarte an
uns oder unmittelbar an die Altbekleidungsstelle.

Durch die Abgabe der entbehrlichen Sachen hilft der
Betreffende nicht nur der Allgemeinheit , sondern verhilft
sich selbst dadurch ohne Prüfung der Notwendigkeit zu einem
Bezugsschein über ein neues Bekleidungsstück.

Sämtliche Herren - und Damenklsider , Leib - und
Bettwäsche und Schuhwaren werden angenommen und
hierfür Abgabebescheinigungen ausgefertigt.

Für die abgegebenen Gegenstände wird der von unseren
Sachverständigen ermittelte Schätzungswert ausgezahlt.

Unsere Altbekleidungsstelle befindet sich am Bismarckplatz
Nr . 5 (früher Bambergschen Laden ) , ist werktägig geöffnet
von 9 bis 12 Uhr vormittags und 3 bis 7 Uhr nachmittags.

Wilhelmshaven , den 9 . Februar 1918.

Städtisches Lebensmittelamt.

Verkehr mit Zucht- und Nutzvieh.
Gemäß einer Anordnung des preußischen Landes¬

fleischamtes unterliegt vom 15 . Februar d. I . ab zur
genauen Ueberwachung des Verkehrs mit Zucht - und Nutz¬
vieh jeglicher Handel dieser Art der Kontrolle durch die
zuständigen Kommunalverbände Alles eingesührts und
auszuführende Zucht - Und Nutzvieh , auch wenn die Ueber-
nahme oder Abgabe dieses zum Zwecke des Weiterverkaufs
erfolgt , ist sofort unter Vorlage der Kaufpapiere , sowie
Ein - und Ausfuhrgenehmigung bei uns an - oder abzu¬
melden . Ferner ist alle sechs Wochen das Vorhandensein
der Tiere schriftlich oder mündlich zu bestätigen.

Der zur Zeit vorhandene Bestand an Zucht-
u « d Nutzvieh ( Rinder , Kälber , Schafe und Schweine)
ist »tns bis zum 13 . M . zwecks Kontrolle anzu¬
melden.

Die Anmeldungen werden im Ladeneingang , Prinz
Heinrich , und Börsenstraße -Ecke, entgegengenommen.

Wilhelmshaven , den 9 . Februar 1918.

Städtisches Lebensmittelamt.

Bekanntmachung.
Betrifft Feststellung der Vorräte an Getreide

und Hülfenfrüchten.
Auf Grund der Verordnung vom 24 . November v . I.

über die Inanspruchnahme und Ausdrusch von Getreide
und Hülsenfrüchten und gemäß der Verfügung des Groß-
herzoglichen Ministeriums des Innern vom 18 . November
v . I . werden die vorhandenen Vorräte an Getreide und
Hülsenfrüchten vom 11 . Februar - . I . an durch die
eingesetzten Feststellungsausschüsse festgestellt werden.

Die Besitzer solcher Vorräte haben diese , getrennt nach
den ihnen zu belastenden und den ablieferungs-
pstichtigen Merrgen , eingesackt » nd abgewogen
bereit zu halten . Gleichfalls ist eine richtig gehende
Dezimalwage bereitznstellen . Für jeden Zentner nicht ein¬
gesackter Früchte ist eine Strafgebühr von 1 Mk . an die
Amtsvsrbandskasse zu entrichten.

Säcke können nötigenfalls von den Kommissionären
entliehen werden.

Die Ausschüsse sind ermächtigt , jederzeit innerhalb ihres
Aufgabenkreises Auskunft zu verlangen und Nachforschungen
anzustsllen.

Für den Fall der Abwesenheit des Besitzers ist ein
schriftlicher Vermerk über bestellte und zu bestellende Anbau¬
flächen und das benötigte Saatgut im Hause niederzulegen.

Die abzuliefernden Mengen gehen mit der Aussonde¬
rung in das Eigentum des Amtsverbandes über.

Vorräte , die verheimlicht oder verschwiegen werden,
werden ohne Zahlung einer Entschädigung für verfallen
erklärt.

Jeoer , den 6 . Februar 1918.

Amtsvorstand des Amtsverbandes Jever,
gez . Mücke.

Verdingung.
Die zeitweise Gespanngestellung und sonstige Fuhr,

leistungen für die Werft sollen am Mittwoch , 20 . Februar
1918 , vormittags 11 Uhr , verdungen werden.

Bedingungen liegen im Annahme -Amt der Werft aus,
werden auch , soweit der Vorrat reicht , gegen 0 .70 Mark
postfrei versandt . Gesuche um Uebersendung der Bedin¬
gungen sind an das Annahme -Amt der Werft zu richten.
Bestellgeld nicht erforderlich . 6527

Wilhelmshaven , den 8 . Februar 1919.

der MsrWn Mst.

Lobauspisl in 4 L .ütsn von -4.. Ltsin -Oanässrnann.

WIieiM MO8.1ZNr
im Lokale Edelweiß , Rüstringen , Börsenstraße.

——— Tagesordnung : -

Die Massenspeisung
in Rüstringen -Wilhelmshaven.
Referent : Stadtratsmitglied Jul . Meyer.

««««««««« Freie Aussprache ! «««««««««
6489 Der Einbernser ( Jul . Meyer ) .

Die Besucher der Kriegsküchen werden zu
dieser Versammlung eingeladen . D . O.

iiiikMMlMMck
im parlckaus.

« »» » » »» »»»« » »» » »» » » sä » , » » »,, » , » »,,,,,»

vienslax Nsn 12. Februar
aboncks 8 .15 Ulbr:

»in NiibMM.
Lobauspiol in 4 wirken

von Ornst , von IViiäsnbrueb.
»» »» » » »»» »»» » »» »» »»» »»» » >» »» » »», »» »» , „ , » ,

Harten riu 3, 2 , 1 Llü . unck 50 LI . sind rn
baden in Oodsss  LuoddancklunA , Koonstr .,
unck Nisws ^ srs  LÜAarrsn - Oesodält , Oeks
Oöirsr - unä Liswarekstrasss . . 6528

ZWMehrMnWil.
1. bis 3 . Komp. : Dienstag den 12 . Februar 1918 , abends

8 .30 Uhr , Ererzierschuppen II . M .- D.

KM- um!8!ÜM-
NsulWtölls kilktiiliM

Orn äs » LsitiZs » dodsn  Ztauck äss
Lilbsrprsises an ! cksva IVsltwarkts kur
ckio so notwenckiZs Hebung ; äsr äeut-
sedsn Valuta iin Huslancks nutsbar
ru inaodsn , bat äis Ksieksbanl : ckis
dolckanüautsstslls srwäodtiZt , ausser

Oolcksaoden aued

SILldsrsairlisir
(Lokrauolc , 6sräte , Oruod usvv .) an-
Ludaulsn . Oie NüstrinKsr Lparlcasse,
IViikslwsbav . Ltrasss 6 , ist in ibrsn
Oisnststunäsn Zerns bereit , Ololck-
unä Lilbsrsaodsn ZeZen (ZuittuoZ

SNtZSASNSUNSbwSN.
Ois OcckckavkautsstsUs vergütet cksn
vorn bssickiZtsn LaebvsrstänckiZsn
IsstAsstsUtsn 6olä - unä Lildsrwert

2urn vollon LetraZs. 6329

Mi » Wmiim
sucht 6542

Altbekleidungsstelle Rüstringen.
Zu melden Rathaus Wilhelmshavener Straße , Zimmer 1.

8«« rKeim
sucht Stellung im Speise-
Restaurant oder Bierlokal

Offerier » erbeten an (6544
W . Lübcke , Metropol.

Arbeiter gesucht , der gleich¬
zeitig 3räumige Wohnung mit
etwasEartenübernimmt .Anch
dauernde Beschäftigung nuch
dem Kriege . (6468

A. AM;. TauMiWrlk.
Rüstringen.

für mein Büffet 6543

junges Mädchen
sowie«einer

für ständige Beschäftigung.

Metropol (Lübcke).

WW Ms Wrt
zwei jugendliche Arbeiter
für meine Kettenschmiederei,
ferner zu Ostern zwei Lehr¬
linge für meine Schlosserei.

R . Franke , Schlofsermstr -,
Wilhelmshaven,

6533 Altendeichsweg 7.

WM >U
bester Ersatz für Soda

Pfd . 15 Pf.

Marktstr . 55 . Gökersrr . 55

aufe fortwährend
neue u . gebrauch¬
te Möbel,Betten,
sowie ganzeHaus-
stände u . zahle die
höchsten Preise.
W . Koch , Wilhelms¬
haven . Str . 86 (1329

Telephon 924.

Täglich

SWrMMMWMNI!
Anfang 8 Uhr

M . VMmlnM
für den Amtsbezirk

Butjadingen Nordenharn
11 . bis 15 . Februar:

Mm der Mr«
M . Sonnabends werden

keine Beiträge angenommen.
6393 ( Der Rechnungsfiihrer.

WWW« !
aus bestem  Kernleder , lg.
Form , 36 Stück »nit Nägel

98 Pf . -MW
Kfm . Coldewey , Rüstersiel.

8.k.NImmi
IiMer : k . KuMsun

69 kismsrckslrasse 69.

gMmner

kMZIMZM (30

FZZjMM, pivsel
ArMriemn

sS8ch8WZ58kr.

/^ ellsslss
Ovscdäkt am platre.

lAsZrnnckst 1874.

8.k.MM
kismarckstrssss 69.

«NSNML.
MsssKTl

Das Hans
Meliumstr. 2(

mit Laden u . 7 vierräumigen
und 3 dreirämuigen Woh¬
nungen will ich bei eutspr.
Anzahlung verkaufen . Näh
schriftlich von 6419

W.Mm.WWeleOel.
Me Wsie MG
für neue u . gebrauchte Möbel
sowie ganze Hausstände.

6ös!l. l 3N88 SN,MW !NT.
Querstr . 12 , Ecke Kieler 'Str.

VMM «»
Mellumstraße u .Almenstratze

Kaiserstr . , Friederikenstr.
Bremer Str . , Bismarckstraße.

Markthalle Bant.

in Waggonladungen und klei¬
neren Mengen für Händler
und Großverbraucher liefert

frei Bahnhof hier

kMLv.IWi1cN
Wilhelmshaven,

Assirftvertzck 184.
Fernsprecher 1349.

l ^ ekrverlräxe

Kaufverträge
sinptsblsn

?au1 L Lo.

Mustausch.
Ein Mann (Dreher ) zum

Austausch nach Elbing gesucht
Friederikenstr . 3 , u . l.

MstetMOr
guter , neuer und gebrauchter
Möbel u . dergl ., sowie ganzer
Hausstände und Waren aller

Branchen . (2203
USInrioid»

(G . Priet Ww . Nachf .) , Rüstr .,
Börsenstr . 111 , am Rathauspl.

Iheliter!
Dir . I . F . Feldhusen

Ecke Vreiner u . Grenzstr.
Telephon 855.

Vis einschl . Donnerstag
Beginn 8 ' /i Uhr

ZerZM?
Lustspiel in drei Akten . !

In der Titelrolle:
kuckoll iVliclrels.

«erst.
SrtskommW«
Donnerstag , 14

abends 8^
ebruar

hr:

sämtlicher der W . O . K . an-
geschlosssnen Organisationen

iin Versanm »l»»ngslokal
Edelweitz.

Vollzähliges u . pünktliches
Erscheinen säintl . Vertrauens¬
männer unbedingt erforder¬
lich . Ohne Mitgliedsbuch
kein Zutritt . 6530

Der Vorstand.

Deutscher

Zahlstelle
Rüstringen -Wilhelmshaven.

Dienstag den 12 . Febr.
abends 8 .30 Uhr

Itktmtilsimmcr

im Edelweiß , Börsenstr . 91.
Das Erscheinen sämtlicher

Vertrauensmänner ist unbe¬
dingt erforderlich . (6500

Die Ortsverwaltung.

MM M
Tierschutz mir

GGMW
Rüstringen , e . B.

Mittwoch de »» 13 . - . M.
abends 9 Uhr:

bensmmlung
bei K . Rath , Grenzstr.

6529 Der Vorstand.

Niemhr
Wringt«

Bezirk II

(Heppens ) .
Donnerstag , 14 . Februar

abends 7 /̂s Uhr:

rie - uitg
SerMMMMhru.her

SicherMmche
beim Spritzenhause . Fehlen
bei der Uebung entschulgigt
nur Ortsabwesenheit oder
Krankheit . 6540

Das Kommando.
Ehrenpfort.

MWNlsW.
Marktstraße 38 , I

Friedrichstr . 4 , Part . l.
besorgt Aufbügeln , Repara¬
turen , Reinigen sämtl . Garde¬
roben prompt und billig.

Ml
AMenter 6364

Gastspiel des Mctropol-
Theaters zu Köln.

und folgende Tage:

8llS«UU5
liebrbes

Der bekannte rheinische
Komiker Peter Prang

als Gast.
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Beilage.
S2. Äahrg. Rr . 36. DxWMsches Kolksblalt Dienstag»

ve,t 12. Februar 1918

Du AlSiiA«mer>M>belgWm
MMhWWU.

(Von unserem Brüsseler Korrespondenten.)
Kriegsnot und Okkupationszustaud sind von je her der

freien schöpferischen Entfaltung politischer Kräfte feindlich
gewesen. Die schwere Hemmung, welche aber die belgische
Arbeiterbewegung seit der Entfesselung der Kriegsfnrie er¬
fahren hat. -war letzten Endes erst dadurch ermöglicht, dass
die Massen, die im Frieden über eine Reihe von Führern
geboten hatten, deren Namen auch in der Internationale
Vseehrung genoß, mit einem Male verwaisten. Eine Reine
hervorragender Führer wurde mit Kriegsausbruch land-
fluchtig und ist in der Fremde längst der alten, internatio-
naten Gesinnnnng untreu geworden. Ist doch der alte
.tteitar der Internationale heute -Mitglied der Schattenregie¬
rung Don Le H-Wre- nnd einer der lautesten und unermüd¬
lichsten Rufer lni Streit gegen den Verstäudigmigsfriederr.

Anseele und Cannlle Hnysmans scheinen als einzige der
bekannten belgischen Sozialistenführer einem Gewaltfrieden
zu widerstreben. Toch hat Hnysmans längst das Land ver¬
lassen, um vom Haag ans ans seine Mt sür den europäischen
Frieden zu wirken, indessen Anseele seine bedeutende und
bewährte Arbeitskraft ausschließlichder Sozialpolitik seiner
Genter Heimat widmet.

Es ist nicht ohne Bedeutung, daß diese beiden flämischer
Abstammungsind. Hat doch der flämische Arbeiter doppeltes
Leid gekostet, als Proletarier  unter Duldung eine-,
sozial rückständigenNegierung ausgebentet, als Flame
von der französierten Oberklasse, ja selbst vielfach von
seinen wallonischen Klassengenossenund ihrer Führern , zu¬
mal in Brüssel, verachtet zu iverden. So hatte die Resi¬
denz, in der viele tausend Proletarier flämischer Zunge
leben, bei Kriegsausbruch kein Organ, das in ihrer Mutter¬
sprache zu ihnen redete. Tie hier von den eigenen Klassen-
genossenausgenble Tyrannei hatte zweifellos eine schwere
Schädigung des proletarischen Klassenkampfes und der Är-
beiterbildungsbestrebungen zur Folge gehabt.

Km Kriege ist ans mannigfachen Gründen , die hier
nicht erörtert werden können, das flämische Nationalbewußt¬
sein erwacht: ursprsiinglich mehr als kostbarer Schatz von den
Intellektuellen behütet, scheint nun die Liebe zum flämischen
Volkstum auch die Massen ergriffen zu haben: der flämische
Proletarier , der Paria der belgischenGesellschaft, will sich
künftig nicht mehr von französierten Advokaten und Lite¬
raten „anführen" lassen, « ' will nun selbst Herr seines
-Schicksals sein und sich seine politische Zukunft ansbanen.
Auch die Führer , welche— hoffentlichbald! — die belgischen
sozialistischen Massen zu neuer Tat erwecken, werden wohl
Flamen sein.

Stockholm scheint die Fackel der Erkenntnis in das
schlafende Heer geschleudert zu haben: das Mißtrauen gegen
die alten Führer , die in Le Havre und manch anderem siche¬
ren Ort ein kriegsfrohes Bölklein bilden, regt sich. In
den alten Verbünden gährt es : heute hier, morgen dort
treten gleichgesinnteArbeiter zusammen, in Gent und Ant¬
werpen, in Brüssel und Löwen und manchen anderen
Städten , um eine der Prmderveldeschen entgegengesetzte
Politik zu treiben : Für einen Verständigungsmeden ! Gegen
einen Wirtschaftskrieg nach dem Kriege! Für ein freies
Flandern im unabhängigen Belgien! Und wie merkwürdig
sich nationalistische Gedanken mit sozialistischenverketten,
zeigt sich daran, daß man bereits die -Süzralisiernng des
Limburger Kohlenbeckensungestüm von der okkupierende»
Macht erheischt. Diese Gleichgesinntenbilden lose Gruppen

innerhalb der belgischen Arbeiterpartei , aus der sie nicht
ausgeschiedensind; daneben vereint sie Wohl noch ein be¬
sonderer Bund proletarisch-sozialistischen Charakters, wie in
Brüssel Nieuw Vlaanderen. Ter Sekretär der Brüsseler
Ortsgruppe , die sich nach dem Vorbilde Antwerpens vor
einigen Wochen hier gebildet hatte, hatte die Freundlichkeit,
mir folgende Mitteilungen zu machen:

„Aus der alten Partei wollen wir nicht anstretcn . Es ist
-von jeher -eine Eigentümlichkeit des Parti Onvricr Beige (P . O.
B.) oder vielmehr der Belgische Werkli-edcnpartij (B . W. P .) ge¬
wesen, daß die Zentralisation nur schwach durchgebildet ist. Die
Autonomie der Ortsgruppen ist gesichert. Das bewährt sich jetzt.
Wir Iverden schon in der alten Partei unsere Ideen durchsetzen."

„Wollen Sic Ihrer Gruppe leinen besonderen Namen
geben ?"

„Nein , das wollen wir nicht ; unsere Autwerpener Freunde
haben sich freilich Minderheitssraktie genannt . In Brüssel lehnen
wir aber diese Bezeichnung ab ; wir wollen ja gar nicht in der
Minderheit ver .mrrcn ; tn verschiedenen Städten haben wir bereits
im .Kampf gegen die „Doktrinäre " die Mehrheit errungen , und
Ivo wir im Augenblick noch eine Minderheit darstellcn , iverden wir
die Mehrheit des kommenden Tages bilden . Bald wird der Sieg
überall unser ' ein ."

„Welches sind nun Ihre Ziele im einzelnen ?"
„Unbedingt und vor allem : Ein BerstäudigungSfrieden . Tie

Politik . Pnndcrveldcs ist, selbst vom Standpunkt der belgischen
Bourgeoisie aus betrachtet , verderblich ; wie könnte sie ein Sozia¬
list iind Pazifist billigen ? Einen Wirtschaststricg gegen Deutsch¬
land nach dem Kriege lehnen wir ab ; durch ihn würde Antwerpen,
ans das die Größe unserer Volkswirtschaft gegründet ist, ver¬
nicklet werden und damit die Blüie unseres Handels und unserer
Industrie , lieber einen Zollanschluß a» Deutschland bestehen frei¬
lich Meinungsverschiedenheiten innerhalb unserer Reihen ; manche
befürchten , daß wir hierdurch in eine, unsere Selbständigkeit ge¬
fährdende wirtschaftliche und politische Abhängigkeit von Deutsch¬
land geraten könnten . Unsere Forderung ist schließlich: ein
freies Flander n."

„Wie stellen Sie sich nun die staatliche Zukunft Belgiens
vor ?"

„Belgien 'soll unabhängig  bleiben . Es soll weder von
dem einen noch von dem anderen benachbarten Großstaat anuek«
tiert werden . Es soll künftig aus zwei Stat -en,  einem
freien F ländern  und ei nein freien Wnllonien , be¬
stehen ; dies soll in dem internationalen .Friedensvertrag sank¬
tioniert werden . Zunächst soll , eine Personalunion geschaffen
werden . Grundsätzlich -halten wir an der republikanischen Stnats-
form fest. Es ist aber zu befürchten , daß sieb die -bürgerliche
Mehrheit für eine Monarchie entscheiden wird . In diesem Falte
werden wir mit aller Macht für den Ausbau freier Verfassungen
kämpfen, vor allem für das allgemeine Wahlrecht lmit Einschluß
des Frauenstimmrechts ) zu jedem der beiden Parlamente ."

Darüber , ob und welche Institutionen beiden Staaten ge¬
meinsam sein sollen, ob sich also die Personalunion zu einer
Realunion nusgestaltcn soll, soll nicht der internationale Friedens¬
vertrag entscheiden; dies soll durch den Willen der beiden Staaten
allein ssäkgesetztwerden.

Das- künftige Flandern soll Brüssel und Löwen und Thienen
umfassen ; unter allen Umständen muß der flämische Charakter
Brüssels wieder hcrgesteüt werden . In der politischen  Ver¬
waltung Flanderns ' iverden wir künftig keine Wallonen mehr
dulden ; das gesamte flandrische Schulwesen soll „vervlnamscht"
werden , jedoch darf die wallonische Minderheit ihre eigenen
Schulen behalten.

Dem Staat Wallonien soll der internationale Fricdensver-
irag alle die Schutzgesetze, welche die okkupierende Macht zu
Gunsten der Flamen geschaffen hatte , belassen. Tie künftige
Hauptstadt Flanderns -wird Brüssel werden . Als Hauptstadt
Walloniens kommt Namnr in Betracht.

„Fürchten Sie aber nicht, daß die sozialistische und jede frei¬
heitliche Bewegung im künftigen Flandern unter der reaktionären
Mehrheit zum Stillstand verurteilt ist ?"

„'Nein , -durch die wirtschaftliche Verselbständigung -F-landernS
-wird sich der IndnstriekapitaliSmuS ausdehnen , das proletarische
-Kkassenbewutztsein vertiefen , und die sozialistische Demokratie
einen mächtigen Anstoß empfangen . Im Zeichen des allgemeinen

Wahlrechtes werden wir auch in Flandern siegen. Vergessen Sie
auck nicht, daß der künftige wallonische Staat durch eine , o z r a -
I i st i s che Regierung geleitet werden wird , und- daß -dm freu -ud-
nachbnrlichcn 'Beziehungen zu Wallonien unter dein Bruck der
starken proletarischen Wandcrbewegniigen auch die -Reaktion m
Flandern erschüttern werden . Im schlimmsten Falle , rechnen wrr
mit einbr reaktionären lleberga -ugsrcgierung von wenigen fahren.

Uebrigcns sind diejenigen unsere wallonischen Freunde , selche
unsere Politik bekämpfen, doch recht kurzsichtig, meinte zum rechrusz
unser Gewährsmann . Im gegenwärtigen -Staate Belgien können
-wir Sozialisten es höchstens zu einer antiklerikalen Regierungs¬
mehrheit bringen ; wird aber durch die neue Gründung der beiden
Staaten Wallonien frei , dann wird es unüc d i n g t
von einer s o z i n l i st i s chc n M e h r h -c i t s o z i a t i st i sch
regiert werden , es wird das e r st e sozialistische
S t aa t s w e s e n i m a l t e n E u r o p a w e r d e u !"

PKVLslLSMStzVLetztSN -
Sozitilistenvcrfolgurrgin Italien . Tee Telegraaf erführt

ans Rom: Die Verhaftung von Lazzari, dem bekannten- Sekre¬
tär der sozialdemokratischen Partei , erfolgte arzf Grund eures-
vom 13.' Dezember datierten Zirkulars, worin Lazzari seine
Parteifreunde an die feindliche Haftung zum Kriege und an
Mrs, was die -Partei zur schnellen Herbeiführung eines Frie¬
dens tue, appelliert -und erinnert, sowie darin zu -einer Geld-
samm'lu-ng zugunstenaller ausfordert, welche von der Reaktion
ve>folgt würden. Er empfiehlt darin weiter, die Ereignissein
Rußland ivmpakhisch aufzunehmen. Dieses Zirkular ist in die
Hände der Polizei -gefallen. Am 25. Januar wurde «in dem
Parteisekrekrriat eine Untersuchung von Poüzerkommissaren
und Polizisten vorgenommen. ZahlreicheDokumente-wurden
beschlagnahmt. darunter eins, dos Gchcimanwcis ungen über die
Große der Mittel zum Betreiben- der Kricgssabotageenthält.
Lazzari-erklärte vor dein Richter, daß er von seinem Wirken m
dieser Richtung niemals ein Geheimnis gemacht,, habe. Er
wüßte des-halb auch nicht, nxrs er bei feinem Verhör verbergen
soll?: Er wäre sich der Folgen seiner HandlungKweise voll¬
kommen bewußt. Gleichzeitig wurden auch in Len Wohnungen
verschiedener anderer -Sozialisten Haussuchungenvorgenommen',
so unter anderem bei Der Sekretärin der Frauenorgamsation,
ivo jedoch nichts -Verdächtigesgesundenwerden, konnte. Was
die bei Lazzari gefundenenSchriftstücke anbetrifft, -so sollen
sich darunter einzelne befinden, welche bewirken können, daß
der Prozeß gegen ihn vermutlich vor dem,MiütävgerWshof
stattfinden wird. An Stelle Lazzaris hat die Partei als vor¬
läufigen SckrMr den Abgeordneten Morgar-i ernannt.

Airrs den«

Zwangsanfbrittgungvon Schweinen.
Das Stncitsiniiusterium macht bekannt: Zulr Erfüllung

der Schlachtviehumlageau Schweinen wird, da die Ausbrin¬
gung durch freiwilliges Angebot ausgeschlossen ist, die
Zwangsaufbringnng aller Schweine, mit Ausnahme der
Ferkel bis zu 30 Pfund Lebendgewicht, angeordnet.

Von der Aufbringung sind ausgenommen:
1. Zuchtsauen, Zuchteber und diejenigen jungen

Schweine, wilche zur Zucht geeignet und bestimmt sind,
2. diejenigen Hausschlachtnngsschweine, soweit eine

Ausnähmegenelrmigung vorliegt, daß die Schlachtung nach
dom 3l . Januar 1018 gestattet ist. Tie Ansnäümegenchmi-
gung ist durch eine Bescheinigungdes Vorstandes des Kom¬
munalverbandes nachzuweisen,

3. Läuferschweine, die für die Hausschlachtnngim näch¬
sten Winter eingestellt sind, sofern sie ein Lebendgewichtvon
20 Kilogramm am l . Februar noch nicht erreicht haben und
der Nachweis geführt wird, daß ausreichendes zulässiges
Fnttar zn ihrer Durchhaltnng vorhanden ist.

Lscht « « Hekuba.
Ein Roman ans unserer Zeit von Clara Viebig.

Alle Rechte, besonders das der Uebersctz-uug, Vorbehalten.
Amerikanisches Copyright 1917 by Egon FleischeiL Co., Berlin.
18) —— „ (Nachdruck verboten.)

GAeinz hat zwanzig Treffer in den Apparat bekom¬
men im Lust-kamps bei Bapanme. Ein Kamerad, der von
dort kam, hat es Rudolf erzählt. Es ist ihn, aber noch ge¬
lungen, herunter zu kommen und in unserer Linie zn lan¬
den. Sein FoNer ist freilich hin. Nun stiegt or aber be¬
reits wieder. Nein, «der Heinz! Er ist wahrhaftig schon
eine -Art von Berühmtheit geworden!" Die junge Frau
sagte es, stolz aus den Schwager. „Das fünfte Flugzeug
schon! Paß mal auf, Mama, er wird noch ein zweiter
Bölcke!"

Die Mutier legte 'die Hand über -die Augen, schwarz
drehte es -sich plötzlich vor ihrem B-lick. Wie aus weiter
Ferne -drang die Stimme Annemaries an ihr Ohr : „Aber,
Mama, -du brauchst doch nicht nachträglich noch so zu er¬
schrecken. Tu hörst ja, es: ist sicher gelandet." Tie warme
Hand der SDviegertochter legte sich auf ihre eiskalte.

Sie schüttelte die Hand ab. „Laß nur ! Es ist schon
wieder gut." Sie stand-auf und perließ den Wintergarten.
Sie mutzte allein sein, allein mit sich und ihrer Angst. Wie
lange war es her, daß Bölcke, «der tlnübeirwrn-dftche, zu
Tode gestürzt war? Erst wenige Tage. Noch trauerte
Deutschland um ihn. -Sie hatte -den berühmtesten aller
Flieger nie gesehen, nicht gekannt, hatte gar keine persön¬
liche Beziehung zu ihm, aber sie war seinen Flügen gefolgt
mit schier mutte-rlicher Hingabe. Nahm ihr Sohn , stir
Heinz, nun denselben Weg, ging er dem gleichen Schicksal
entgegen? Sie halte geglaubt, schon stark zu sein, nun
fühlte sie, wie schwach sie noch war. Tastend griff ihre
Hand um sich: zwanzig Treffer — mit 'Not und Mühe ge¬
landet - seine Maschine zertrümmert — und nun flog er
noch wieder! Sie preßte die Hände gegen Hie Schläfen, eZ
hämmerte in ihrem Kopf. Es ' trieb sie aus den Zimmern.

es trieb sie durch den Garten . Jenseits des Zaunes stand
die blonde Frau.

Als ob die es geahnt hätte . Mit großen Augen sah
Lili herüber, Blntwelle ans Blutwelle jagte Über ihr zartes
Gesicht. „Haben Sie Nachricht bekommen?"

„Mein Sohn Rudolf schrieb eben," sagte mühsam die
Mutter . „Ich bin sehr beunruhigt über Heinz."

„Ich weiß." Eine neue Blntwelle stieg in Lilis Ge¬
sicht. „Ich habe auch Nachrichtheute," sagte sie leise, „einen
Brief — von ihm selber. Es ist ihm nichts geschehen. Wie
durch ein Wunder." lind nun wurde ihre Stimme kräftig,
sie sah seiner Mutter voll ins Gefickt: „ES -wird ihn» auch
nichts geschehen. Seien Si« ruhig, gnädige Frau . Ich bin
auch ganz ruhig, llin meinen vsrstorbenen Mann habe ich
mich immer geängstigt — um diesen nicht. Ich bin zu stolz
ans ihn!" Sie reckte sich in ihrer -ganzen Schlankheit.

Nie war sic Pedwig als besonders groß erschienen, nun
mußte sie anfsehen zu ihr. Es war etwas .Königliches in
ihrer Haftung, etwas Freies , Befreites, das auch andere
befreite. Die Mutter fühlte, wie die Augst von ihr wich.
Sie streckte beide Hände über den Zaun und zog die junge
Frau näher und näher. Tie folgte willig. Das schöne blonde
Gesiebt war dicht bei Hedwig, sie küßte es irrnig. -

In der Villa Bertboldi ging man Herne ans Zehen. Tie
beiden Frauen und die beiden Dienstmädchen hatten nie
viel Lärm gemacht, ab«' heute war es besonders still. Die
alte Köchin stand mit verstörtem Gesicht am Küchenherd
mrd kochte Kamillentee: es hatte die Emilie ans einmal so
überkommen, daß sie die hatte zu Bett bringe,r müssen.
Dann war die Köchin zu Frau Berholdi gelaufen: „Gnä¬
dige Frau , rnit der Emilie — oh Gott , gnädige Frau — ich
glaube wahrhaftig, da — da is was los!" Sie hatte sich
gar nicht -getraut , es nuszusprechen: mm cs hetraus war,
war sie über sich selber entsetzt. Was würde die gnädige
Frau dazu ragen?

Hedwig wunde unr rot -und dann blaß. Blitzschnell
schoß es ihr durch den Kopf: längst hättest «du das doch
ahnen können. Wenn sie der verzweifelten Tränen ge¬
dachte, die -das Mädchen -damals vürgossen-hatte, als es ihr
von der unerfüllten Bitte des Geliebten erzählte, schien es
ihr jetzt fast «wie selbstverständlich. Auf Urlaub war der
Bräiitiaow aekoinnieu kur? danach Und er musiG

Wohl mit Emilie rasch ansgesöhnt halben, denn -die war bald
wieder fröhlich, wieder ganz die alte Heitelre, und trällerte
oöen auf ihrer Kammer. Jetzt hatte sie freilich längst recht
blaß ansgesehcn. Hedwig schüttelte«den .Kopf: «wo hatte sie
nur ihre Augen gehabt? Des Mädchens Gesicht war so in
die Breite gegangen, gar nicht mehr hübsch; neulich hatte
jemand scherzendgesagt: „Der sieht man «wählrh-aflig die
Knappheit nicht an."

Hedwig stieg hinauf zur Mansarde: -die Krnee zitterten ihr
mm doch ein wenig. Sie fand das. Zimmerchen so peinlich
sauber in Ordnung, ivie Emilie -es immer M halten pflegte.
Heute morgen noch hatte sie gründlich -geräumt, man hatte sie
klopfen und wirtschaften-hören. Ans der mit blühweißer Decke
geschmückten Kommodestanden irr Reih und Otzied die Photo¬
graphien des Vaters, -der verstorbenen Mutter , der beiden Brüder
irr Uniform und der jüngeren Geschwister, lieber dem Bett
hing das -Bild des Bräutigams, lebensgroß; Emilie hatte es
sich-nach einem kleinen vergrößern Wen.

-Emilie tag dumpf ächzend im Bett. Die Kniee -hochge¬
zogen, von Schauern geschüttelt, die Zähne aufeinandergeblsserr.
Sie wollte nicht -schreien. Sie -nahm die Eingetretene kaum
wahr.

Frau Bertholdi setzte sich neben das Bett. „Emilie," sagte
sie fairst, „-was fehlt Ihnen denn?"

Mit seltsam glasigen Augen sah die Gefragte sie an. Sie
versuchte zu lächeln.

„Soll ich den Arzt holen lassen?"
Jetzt schüttelte sie den Kopf verneinend.
„Vielleicht besser jemandenanderes?" sagte die Herrin mit

Betonung. „Die Frau Weiß vielleicht? «Sprechen sie -doch!"
Das Müschen schüttelte nicht ,ja' und nicht .nein'. Es zog

nur die Augenbrauen hoch. Der Ausdruckpeinvoller Quäl
war auf Sem totbl-asscn Gesicht.

'-Emilie, -armes Mädchen!" Ein großes Mitleid erhob
sich plötzlich in Hedwig. Wie tapfer die ihre Schmerzen zur ver¬
bergen s-uckte! Aber es ging nicht, das Lächeln wurde jsU zur
wilden Grünmasse, rnit beiden Händen nach ihrem Leibe fassend,
b-ärmite die Gemarterte sich Plötzlich-aus. -

(Fortsetzung folgt.)
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Mit der Zwangsaufbringung wird der Vorstand -es

Diehverwertungsverbandcs im Herzogtum Oldenburg be¬
auftragt.

'*

Bericht des Landesarbeitsnachweises über die
Lage des Arbeitsmarktes im Herzogin «» Oldenburg

i»n Januar LSL8
Trotz des starken Frostes in der ersten Monatshälfie

Hat die Vürmittlungstätigkeit der größeren Arbeitsnachweise
gegenüber dem Vormonat im allgemeinen eine Belebung er¬
fahren . Vermittelt wurden nach den eingegangenen Be-
richten insgesamt 1332 Personen , im Vormonat 1228.

In der Landwirtschaft  war stellenweise eine stär¬
kere Nachfrage festzustellen . Es wurde versucht , schon jetzt
den Bedarf für das kommende Frühjahr zu decken.

Das Metallgewerbe  zeigte nach wie vor große
Nachfrage nach Facharbeitern . Ein nennenswertes Angebot
stand derselben nicht gegenüber.

Im Holzgeweirbe  hielt die Nachfrage ebenfalls an.
Auch hier war bei dem Mangel an Kräften ein Ausgleich
nicht zu schaffen.

Vom Bekleidungsgewerbe  wurden in Olden¬
burg hauptsächlich Schuhmacher und in Nüstringen Schnei¬
der verlangt . Das Angebot brauchbarer Leute war unge¬
nügend.

Sofort nach Beendigung des Frostes machte sich «wiedelr
der Mangel an B a n h a n dw e r ke r n in recht fühlbarem
Maße bemerkbar . Für die nächste Zeit ist eine Befriedigung
der Nachfrage kaum zu erwarten.

Für Fabrik - und sonstige Lohnarbeit fehlte gegenüber
der anhaltenden Nachfrage das ausgleichende Angebot.

Auf dem w e i b l i ch e n .Arbeitsmarkt konnte , wie bis¬
her , dis Nachfrage nach landwirtschaftlichem und häuslichem
Personal nicht befriedigt werden.

Jever . Zuckerverteilung.  Der Stadtmagistrat
macht bekannt : Der Februar -Zucker wird auf Bezugs¬
abschnitt 19 der Lebensmittelkarte , an Selbstversorgeir , die
keine Lebensmittelkarten haben , auf Bezugsschein , der im
Rathause , Zimmer 2, abzufordern ist , verteilt . Vorüber¬
gehend (für kürzere Zeit als 6 Monate ) hier aufhältliche
Zivilpersonen sind vom Kommunalverband ihres Wohnsitzes
zu versorgen , sie machen sich durch Entnahme von Zucker
auf hiesige Lebensmittelkarte strafbar . Der Bezugsabschnitt
oder Bezugsschein ist spätestens am Donnerstag nächster
Woche in den Geschäften abzugeben . Die Geschäftsinhaber
haben die Abschnitte , je 10k) auf eine Schnur gezogen , unter
Angabe der Zahl bis Freitag morgen 10 Uhr im Rathaule
abzuliefern . Der Zucker wird dann vom 19. d. M . an in
den Geschäften zur Verfügung stehen . Verteilt wird 1^ «
Pfund pro Kopf.

Einswarden . Die Ausgabe der neuen Lebens¬
mittelkarten  findet statt am Dienstag den 12 . Febr .,
nachmittags von 3 bis 7 Uhr , für Bezirk Blexen , Einswar¬
den , Blexersande und Phiesewarden , für die übrigen Be¬
zirke nachmittags von 3 bis 5 Uhr bei den Brotkarten -Aus-
gabestellen . — Die Zusatz karten  für Schwerst - und
Schwerarbeiter werden am Mittwoch den 13. Febr ., nachmit¬
tags von 3 bis 7 Uhr , im Gemeindehause in Einswarden
ausgegeben . Die Ausgabe erfolgt nur gegen Rückgabe der
alten Kartenabschnitte . Ferner hat jeder Empfänger seine
Karte mit Namen zu versehen ; Karten ohne Namen haben
keine Gültigkeit.

Rastede . Von der Leitung der sozialdemokratischen
Partei Oldenburgs war für Sonntag nachmittag 4X Uhr im
Kleybroker Hof ein öffentlicher Vortrag  arrangiert.
Der Landtagsabgeordnete Genosse I . Meyer  sprach über
das Thema : Krieg ohne Ende oder Verständigungsfrieden?
Es hatten sich zirka 100 Männer und Frauen zu dem Vor¬
trage eingefunden . Mit größter Aufmerksamkeit und wieder¬
holten Zustimmungen nahmen die Erschienenen die Aus¬
führungen des Redners entgegen . Die lebhafte Zustimmung
am Schlüsse des Vorträges zeigte , daß alle Anwesenden mit
den Ausführungen einverstanden waren . Der Redner for¬
derte den Verständigungsfrieden mit den gegnerischen Völ¬
kern ohne Kriegsentschädigung und Annexionen , ohne poli¬
tische, wirtschaftliche und finanzielle Vergewaltigungen,
Ausbau internationaler Schiedsgerichts und Anerkennung
des Selbstbestimmungsrechts der Völker . Nach einem Appell
des Versammlungsleiters , Genossen Heitmann , im Sinne
der Ausführungen des Redners weiter zu wirken , ließen sich
einige Anwesende als Mitglieder in dis sozialdemokratische
Partei aufnehmen.

Oldenburg . Gegen die Simultan schule  wird
in einem Schreiben aus dem Lande an die Nachr . f. St . u . L.
folgendes ins Feld geführt : In den beiden südoldenburgi-
schen Gemeinden Goldenstedt und Neuenkirchen existierten
bereits in früheren Jahren geraume Zeit Simultanschutsn.
In beiden Orten befinden sich Katholiken und Protestanten,
und zwar in Neuenkiirchen 1848 Katholiken und 400 Prote¬
stanten , in Goldenstedt 2185 Kitholiken und 965 Protestan¬
ten . In beiden Orten befand sich früher nur je eine Kirche,
in der gemeinsamer Gottesdienst abgehalten wurde , in
Neuenkirchen eine Simultanschule . Es ist nun von großem
Interesse , festzustellen , daß zwischen beiden Konfessionen
ständig Unfriede herrschte , so lange die Simultan -Veirhält-
nUse andauerten , und daß volle Einmütigkeit und Friede
eintraten , als die Konfessionsschule und -«Kirche eingerichtet
wurden . — Ehe man diesen Tatbestand als ein abschrecken¬
des Beispiel für die Errichtung von Simultanschulen aner¬
kennen kann , muß man die Ursachen , die zu dem Unfrieden
fühirten , kennen.

— Die Lebensmittelausgabe in der Stadt.
Es wird -ausgegeben : Auf die Kaffee-Zusatzmittelkarte Nr . 10
von Mittwoch den 13. bis Dienstag den 19. Februar ^ Pfund
neue Kaffee - Ersatzmischung  zum Preise von 1,10
Mark für das halbe Pfund . Auf die blaue Warenkarte Nr . 216
von Freitag den 15. bis Donnerstag den 21. Februar ^ Pfund
Marmelade  zum Preise von 48 Pf . für das Halbe Pfund.
Auf die blaue Warenkartc Nr . 217 von Mittwoch den 13. bis
Dienstag den 19. Februar in den untenstehenden Geschäften
125 Gramm Maggi -, Hohenlohe - oder Knorr-
s-uppen zum Preise von 20 Pf . für 125 Gramm . H . Osten¬
dorf , Ziegelhofstraße , G . Bruns , Mexanderstraße , G . Batchers,
Alexanderchaussee , H, Hinrichs , Scheideweg , H . Helms , Na-
dorsterstraße , W . Drawin , Mottenstraße , W . Janßen , Stvu-
straße , E . Jaritz , Gaststraße , Konsumverein , Kl . Kirchenstraße,
I . Böseler , Nadorst -erstmße , H. Tremens , Lambertistmße , H.
Heinrich, LinDenstraße , H. Ämge , Sonnenstraße , K. Pophanken,
Pferdemarkt , G . Holert , Haarenstraße , D . Ausfarth , Rvgge-

iwmnstraßs , Konsumverein Gerbechof , U . Tapken, - Domrer-
sckweerstraße, B . Janßen , Markt , W . Dogode , Markt , W. Danck-
wardt , Damm . Für Gast - u nd Speisewirt s chaft e n
wie auch für Konditoren  steht ein beschränktes Quantum
Sü ß sto ff zur Verfügung . Bezugsscheine sind in der Städti¬
schen Verteilungsstelle in den Geschäfsstunden abzufordern.

— D e r L e h r l i n g e K l a g c. In den Nachr . f. St.
n . L. finden wir folgenden Appell der Schreiberlehrlinge
ans staatlichen Bureaus , der uns begründet zu sein scheint,
weshalb wir ihm weitere Verbreitung geben : Durch Be¬
schluß des Landtages ist allen ledigen staatlichen Beamten,
Angestellten und Arbeitern eine Kriegszulage von jährlich
420 Mark bewilligt worden . Doch in der Verfügung des
Staatsministeriums über die Regelung - er Kriegszulage
heißt es u . a . : Schreiberlehrlinge erhalten eine ermäßigte
Kriegszulage , die für das erste Halbjahr der .Beschäftigung
auf jährlich 120 Mark , für das zweite Jahr auf 240 Mark
und für das dritte Jahr auf 360 Mark festgesetzt wird.
Warum wird denn nun gerade den Lehrlingen die Kriegs¬
zulage gekürzt ? Die für den Vorbereitungsdienst als Be¬
amte der Großh . Oldenb . Eisenbahn -Direktion zugelassenen
Anwärter werden mit dem 16. Lebensjahre gleich als
Bureauanwärter eingestellt . Bei Behörden dagegen werden
die Verivaltungs - bzw . Justizanwärter erst mit dem 17.
Lebensjahre zugelassen ; die ersten zwei Jahre können övent.
als „Lehrling " abgedient werden . Warum erhalten ' denn
nun die Bureauanwärter im 15. bis 17. Lebensjahre dre
volle Kriegszulage , und warum wird sie den Lehrlingen , die
doch auch im selben Alter stehen , gekürzt ? Da hier raschmög¬
lichste Abhilfe notwendig erscheint , wird an den Landtag,
der hoffentlich recht bald wieder zusarmmmvritt , die drin¬
gende Bitte gerichtet , dahin wirken zu wollen , daß auch den
Lehrlingen die volle Kriegszulage mit Rückdatierung auf
den 1. September 1917 gezahlt wird.

— SPielplandes G r o ß h c r z o g l. Theaters.
Dienstag den 12. Febr . : Romeo und Julia . Anfang 7.30
Uhr . — Mittwoch den 13. Febr ., 10. Vorstellung im Abon¬
nement für Auswärtige : Romeo und Julia . Anfang 4 Uhr.
— Donnerstag den 14. Febr . : Rose Bernd , Schauspiel von
G . Hauptmann . Anfang 7.30 Uhr . — Freitag den 15 . Febr . :
Rose Bernd . Anfang 7.30 Uhr . — Sonnabend den 16. Febr .,
zum ersten Male : Ter verliebte Herzog , Operette in 3
Akten (frei nach Hackländer ) von G . Okonkowski u . H . Bach-
Witz, Musik von Gilbert . Anfang 7.30 Uhr . — Sonntag
den 17. Febr . : Der verliebte Herzog . Anfang 7 Uhr.

— Holz verkauf.  Im Revier Bloherfeld , Forstort
Wildenloh , findet am Montag den 18. Febr . ein Verkauf von
Nutz - und Brennholz statt . Die Käufer versammeln sich vor¬
mittags 10 Uhr bei der Hütte in Wildenloh.

— Ein boshafter Humorist  ist der Dieb , der
das Lagerhaus des Einkaufsvereins der Kolonialwaren¬
händler an der Staulinie heimgesucht und Zigarren , Kognak
und 23 Maick in barem Gelds gestohlen hat . Er ließ am Tat¬
ort einen Zettel zurück mit der Aufschrift : „Was der Mensch
braucht , muß er haben ! Auf Wiedersehen !"

— Lebensmittelausgabe im Amt Oldenburg.
In der Zeit vom Donnerstag den 14. bis Donnerstag den 21.
Februar berechtigt die Marke Nr . 157 der roten Warenkarte zum
Bezüge von ff Pfund Weizenmehl  zum Preise von 28 Pf.
für ein Pfund . — Die Marke Nr . 158 der roten Warenkarte be¬
rechtigt in derselben Zeit zum Bezüge von ff Pfund Spe¬
zi alkäse  zum Preise von 1,50 Mk. für ein Pfund . — In der¬
selben Zeit berechtigt die Marke Nr . 159 der roten Warenkarte
zum Bezüge von 1 Pfund Marmelade  zum Preise von
95 Pf . für ein Pfund . — In derselben Zeit berechtigt die Marke
Nr . 139 der grünen Warenkarte zum Bezüge von ff Pfund
Kaffee - Ersatz Mischung  zum Preise von 2,20 Mk. für ein
Pfund . Bon Monat März an kommen erheblich größere Mengen
Kaffee -Ersatzmittel zur Verteilung . — Die Marke Nr . 140 der
grünen Warenkart « berechtigt in derselben Zeit zum Bezüge von
ff Pfund Suppcnmehl  zum Preise von 1 Mark für ein
Pfund . — Die Marke Nr . 22 der Warenzusatzkarte berechtigt in
derselben Zeit zum Bezüge von ff Pfund Grieß  zum Preise
von 32 Pf . für ein Pfund . — In derselben Zeit berechtigt die
Marke Nr . 40 der Warenzusatzkarte zum Bezüge von ff Pfund
Graupen  zum Preise von 36 Pf . für ein Pfund . — Die -Marke
Nr . 58 der Warenzusatzkarte berechtigt in derselben Zeit zum
Bezüge von ff Pfund Nudeln  zum Preise von 60 Pf . für
ein Pfund . — Die Marke Nr . 5 der Warenzusatzkarts berechtigt in
derselben Zeit zum Bezüge von einer Erbswurst  zum Preise
von 36 Pf . — Die Marke Nr . 6 derselben Warenzusahkarte be¬
rechtigt in derselben Zeit zum Bezüge von ff Pfund Zucker
zum Preise von 40 Pf . für ein Pfund . — Für Kinder , ältere
Personen und Kranke steht eine beschränkte Menge Nährhefe
zur «Verfügung . Die Abgabe erfolgt durch die Löwen -Apothckke
in Osternburg und die Hof-Apotheke in Rastede.

Friesoythe . Errichtung höherer Schulen.
Auf Anregung des Amtsvorstandes hat eine Versammlung
von Interessenten beschlossen , die Errichtung einer Bürger¬
schule und eincir Töchterschule zu betreiben.

Leer . Auf der Kreisbahn Leer — Wittmund
ist der Fahrplan vom 1. November 1917 wieder in Kraft
getreten.

Kiel . Ein Landesverratsprozeß.  Vor dem
Außerordentlichen Kriegsgericht mußten sich vor einigen Tagen
der Dreher Emil Theil , der Ählosser Heinrich Strunk und der
Arbeiter Lothar Popp , sämtlich her Unabhängigen Sozialdemo¬
kratischen- Partei angchörend , verantworten . Dre Anklage
laütöte auf Veranstaltung einer öffentlichen Versammluing ohne
behördlich - Genehmigung und Landesverrat . Der Landesverrat
wurde «darin erblickt, daß die Angeklagten durch Ansprachen an
Streikende zum Ausharren im Streik und zur Ausdehnung
des «Streikes aufgefordert haben . Als am 26. Januar die Ar¬
beiter der Germaniawerft die Arbeit niederlegten , zogen die
Arbeiter nach dem Wi'lhelmplatz , wo die Angeklagten An¬
sprachen hissten . Das Kriegsgericht stellte bei Theil und
Arrmk Landesverrat fest. In « den Gründen wurde ausge¬
führt , daß zwar der Streik an sich auch rm Kriege nicht m allen
Fällen strafbar sei, daß er es aber dann werde , wenn , wie sin
vorliegenden Falle , durch Arbeitsniederlegung in Rüstun 'gs-
betrieben der regelmäßige Fortgang der Arbeit in Frage ge¬
stellt werde ; denn auch die geringste Verzögerung in der
Fertigstellung unserer Kampfmittel schädige unsere Knegs-
führung . Wer also einen solchen Streik veranlasse oder fördere,
mache sich einer Schädigung des Reiches und damit des Landes¬
verrats schuldig. Popp habe , wie die Beweisaufnahme ergab,
im allgemeinen maßvoll und ruhig gesprochen, ihm könne nicht
nvchgewiesen werden , daß seine Worte Mir Verlängerung des
Streiks bsigetmgen haben . Dies sei aber bei Theil der Fall.
Er habe in einem srhöblich heftigeren Tone gesprochen und
einzelne Sätze seiner Red -' men besonders geeignet gewüsen , die
Zuhörer im Ausharren Streik zu bestärken und hasten
zweifellos auch die Wst -. „ gehabt . Ob es sich dabei um
einen längeren oder nur um einen kürzeren , «sogenannten De-

monstrationsstrÄk gehandelt habe , ser unerheblich . Sirun?
habe Nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme direkt zur Aus¬
dehnung des -Streikes «aufgefordert . Auf dis Ziele , die «der
Streik verfolgte , habe das Gericht nicht einzugehM , da der
Landesverrat der Beschuldigten nicht in den von ihnen «erstreb¬
ten Zielen , sondern in dem für die Erreichung «gewisser Mistel
des Streiks gefunden werde . Eine ehrlose Gesinnung konnte
den Beschuldigten nickst nachgewiesen werden . Es müsse zu
ihren Gunsten mangels Beweises des Gegenteiles angenommen
werden , daß ihre Absicht aus Erreichung von Zielen gerichtet
war , die sie für ihre Parteibeströbungen « für fördernd und da¬
mit von ihrem Standpunkte auch für nützlich hielten . Daß sie
durch den Streik zugleich ihre «an der Front stehenden Kamera¬
den gefährdeten , mag ihnen -nicht zum Bewußtsein -gekommen
sein . Deshalb sei nicht auf Zuchthaus , sondern nur auf
Festungshaft ersinnst worden . Theil und Strunk wurden der
Veranstaltung einer öffentlichen -Versammlung ohne Genehmi¬
gung und des Landesverrats schuldig gesprochen und Theil zu
zwei Jahren , Strunk zu eineinhalb Jahren Festungshaft ver¬
urteilt . Popp erhielt wegen des ersten Vergehens zwei
Monate Gefängnis . Es konnte ihm «nicht nachgewieien werden,
daß er zum Streik ausgehctzt hat . Der Vertreter der Anklage
hatte «gegen Theil drei Jahre und die anderen eineinhalb Jahre
Zuchthaus beantragt . — Theil schielt außerdem noch 20 Mk.
Geldstrafe wegen Veranstaltung einer «unerlaubten Versamm¬
lung am 25. November 1917 aus dem Wilhelmplatz.

Alts «Mev LVstLL.
Zwei Kinder vom Vater vergiftet . Ein furchtbares Ver¬

brechen wird aus Jena gemeldet . Die Frau des Landwirts
Max Schröder , deren Mann im Felde steht, erhielt vor kurzem
aus Jena ein Postpaket mit Backwerk, nach dessen «Genuß die
beiden Knaben der Frau unter Vergistimgserschemungen star¬
ben , auch die Großmutter und Btutter der Kinder erkrankten,
wurden aber durch ärztliche Hilfe gerettet . Der Vater , der zur¬
zeit als Artilleriesergeant in Apolda steht , erstattete selbst An¬
zeige bei der Polizei . Durch die Untersuchung wurde festge-
stellt , daß er an dem Verbrechen beteiligt ist . In Gemeinschaft
mit seiner Geliebten , der Witwe Emilie Wolf aus Jena , der
er die Heirat versprochen hatte , faßte er den Plan , seine Frau
aus dem Wege zu räumen . Er verschaffte sich Arsenik -und
veranlaßte seine Geliwtc , das gefährliche Gift in das BackWSrk
zu mischen, das sie seinen Angehörigen durch die Post zusandtc.
Schröder und seine Geliebte -haben bereits ein Geständnis ab¬
gelegt.

Eine Schwurgcrichtsverhandlung in einem Bergwerk unb
teikweife unter der Erde hielt das Schwurgericht Cleve unlängst
auf dem Steinkohlenbergwerk Rheinpreußen in Utfort «bei Mors
ab . Als Ver-Handlungsraum war das Gewerkschaftsgebäude her-
gerichtÄ und die erforderliche Oeffentlichkest wurde dadurch ge¬
währleistet , daß die Tore des Gewerkschaftsgrundstückes geöffnet
und die davorstehenden Wachposten ungezogen wurden . Außer¬
dem «war am Eingang des Grundstückes eine Tafel mit der Auf¬
schrift : „Oeffentliche Sitzung des Schwurgerichtes " angebracht
worden . Die Anklage war gerichtet -gegen zwei ans Belgien
stammende Bergwcrksarbeiter , die des Mordes an einem jugend¬
lichen Arbeitsgenossen angeklagt waren . Um den Geschworenen
und den sonst am Prozeß Beteiligten Gelegenheit zu geben, sich
über die Oertlichkeit , an der der Mord staügefunden Hatte ein
klares Bild zu verschaffen , hatte der Gerichtsvorsitzende an¬
geordnet , daß ein Teil der Gerichtsverhandlung unter der Erde
stattfand . Alle Beteiligten , auch das Publikum , machte dann
eine Grubenfahrt nach der Mordstelle , wo der Tatbestand durch
Sachverständige und Zeugen klargelegt «wurde . Dieser unter¬
irdische Teil der Hauptvsrhandlung gab den beiden Angeklagten,
«die zum Tode verurteilt worden «waren , Anlaß zur Erhebung
der Revisionsbeschwerde , da dis Oefsentlichkeit nicht genügend
«gewährt worden sei. Das Reichsgericht verwarf die Revision
der beiden Angeklagten als unbegründet.

Verbrannt . In Domb (Qberschlesien) brach am Sonntag
nachmittag ein Brand in der Dachpappenfabrik von Gaßmann
-u. Nothmann aus , von dem das Hauptgebäude und die Teer¬
destillation ergriffen wurden . Bei den Löscha-lbeiten fanden
Feuerwehrleute den Kesselheizer Ignatz Wosnitza aus Zalenze
an «der nach den Hochbehältern führenden Treppe als ver¬
brannte Leiche. Die in Fachwerk errichteten GÄäude brannten
«vollständig aus , auch die Mauern wurden teilweise zerstört.

Im See ertrunken . Die 18jährigen Landwrvtssöhnc
Zieste und Hoffmann aus Gail bei Schlvwa (Schlesien ) ge¬
rieten in der Dunkelheit auf -eine offene Stelle im L-chlcüvaer
See und ertranken . Sie wurden «am Montag «morgen als
Leichen geborgen.

Schiffsverluste . Maasbode meldet : Der brasilianische
Segler Sorocaba wurde in unsinkbarem Zustande verlassen. Die
Besatzung ist gerettet . Das Schleppboot Williams Car -rot ist in
Brooklin gesunken. Der englische Segler Cmnberland Lassie
(230 Br .-R .-T .) ist gestrandet und Wrack «geworden . Der ameri¬
kanische Segler Monitor (985 Br .°T .) ist mit einer Ladung Holz
aus Westafrika gefunken . Der französische Segler Tigoro ist
gestrandet und Wrack. Der französische Segler Messange ist nach
einem Zusammenstoß gesunken. Der englische Dampfer Green-
hill (1900 Br .-T .) ist gesunken, der amerikanische Dampfer Tus-
carora (2386 Br .-T .) ist gesunken , der amerikanische Dampfer
Edeavor ist gesunken , «der amerikanische Segler Andrew Hicks
(303 Br .-T .) ist gesunken. Der Segler Maggie A. Howlett ist
durch Explosion vernichtet worden . Das Schleppboot Roger
Williams ist gesunken. Der englische Schoner Seth (246 Br .-T .)
ist gesunken, «der englische Dampfer Labuan (327 Br .-T .) ist
nach einem Zusammenstoß mit einem norwegischen Dampfer
gesunken . Der amerikanische Dampfer George N . Orr (2872
Br .-T .) ist gestrandet und wrack geworden . Das amerikanische
«Schleppboot Fair Hope ist gesunken, der Segler Inga ist auf
«See von «der Besatzung verlassen worden . Der Segler Mahu-
kona (738 Br .-T .) ist Wrack «geworden ! Der japanische Dampfer
Naha Maru (962 Br .-T .) ist auf eine Klippe gelaufen und ge¬
sunken , der Dampfer Camellia (3157 Br .-T .) wird vermißt.
Der Dampfer Maverick (1561 Br .-T .) , auf dem Wege von
Manila nach New Orleans , wird vermißt.

VLietzev-etzarr.
Die Neue Zeit . Soeben ist Heft 19 der Reuen Zeit erschienen.

Aus dem Inhalt heben wir hervor : Demokratie und Plutokratie.
Bon Ferdinand Tönnies . — Barbusses Kriegsbuch . Von Her¬
mann Wendel . — Julius Bachem. Von I . Meerfeld . — Die
Dämonie des Unbeträchtlichen . Bon Edgar Hahnewald (im Felde ).
— Aus der internationalen sozialistischen Bewegung . — Einzel-
Heft 30 Pf . Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Kol-
-orteirre.
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